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Da feit heute auch die auf der Scheldnicher Straße unweit Fiſcherau eingerichtete Cholera / Heil: Aukalt 


ch un g. 


mit Kranken belegt und es ärztlicher Seits unzuläffig befunden worden iſt, unter dieſen Umſtänden ferner die 
Paſſage baſelbſt zu geſtatten, fo iſt für jetzt ſowohl der von Brigittenthal nach Fiſcherau führende Fußſteig, 
als auch die Scheidnicher Straße von der Barriere bis: Fiſcherau geſperrt worden; und es wird daher ſowohl 
nach letzt genanntem Ort als auch nach Scheidnich die Gruͤneicher Landſtraße und der von. diejer nach der 
Fuͤrſten⸗Brücke führende Kommunikations Weg zu benutzen ſeyn. 8 


Breslau den 19. October 1831. 


Koͤnigl. Preuß. Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 


v. Strantz I. Heinke. 


Bitte um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen mit Holz für den kommenden Winter. 
Im Vertrauen auf die Wohlthaͤtigkeit der hieſigen Bürger und Einwohner, welche uns zeither 


in den Stand geſetzt hat, die Armen hieſiger Stadt, neben der monatlichen Geldunterſtuͤtzung, welche 


ihnen aus der Armen⸗Kaſſe gereicht wird, alljährlich noch mit etwas Holz für den Winter verſorgen 
zu können, haben wir die jährliche gewöhnliche Sammlung von milden Beiträgen. zu dieſem Zweck, 


urch die Herrn Bezirks⸗Vorſteher und Armen⸗Vͤter wiederum veranlaſſet. 
Indem wir ſolches hierdurch öffentlich: anzeigen, erſuchen wir alle hieſige wohlgeſinnte Bürger 
und Einwohner ergebenſt und angelegendlichſt, durch milde, ihren Vermögens Umſtaͤnden angemeſſenen 


Gaben, zur Unterſtutzung der Armen und Huͤlfsbedürſtigen mit etwas Holz zur Feuerung für den 


Breslau den 3. October 1831. 


ver 


bevorſtehenden Winter, wohlwollend und menſchenfreundlich beizutragen. 


Die Armen ⸗ Direction. 


% 
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Berlin, vom 18. October. — Heute fruͤh um 
10 Ur find: Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Ge 
mahlin des Prinzen Wilhelm von Preußen Koͤnigl. 
Hoheit, Sohnes Sr. Majeftät: des Königs, zur Freude 
Sr. Maj. und des ganzen Königl. Haufes im Neuen 
Palais bei Potsdam von einem Prinzen glücklich 
entbunden worden. Dieſes frohe Ereigniß wurde den. 
hieſigen Einwohnern durch Abfeucrung der Kanonen 
dekannt gemacht. ö | 
neugeborne Prinz, befinden: ſich im Hoͤchſten. Wohlſeyn. 


’ 


Die Hohe Woͤchnerin, ſo wie der 
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Warſchau, vom 30. September. — Als der Kom: 


mandant von Modlin erfuhr, daß der Großfuͤrſt Mi⸗ 
chael in wenigen Tagen in der Nähe dieſer Feſtung 
eintreffen werde, gab: er den Entſchluß zu erkennen, 
feine Unterwerfungsakte in die Hände Sr. Kaiſerl. 
Hoheit niederzulegen. Der mit der Blokade beauf- 
tragte General Golowin ſetzte hiervon fofort den Groß 
7705 in Kenntniß, der gleich nach feiner Ankuft den 
Stafen Lodochowski empfing und ihn aufforderte, die 
in der Feſtung beßndlüchen rüpprn die Waffen ſtrecken 
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zu laſſenl, den Platz ſelbſt zu räumen und ihn den weinte Kammern am 11. September vorgelefen 
Kaiſerl. Truppen zu übergeben. Dieſer Befehl wurde wurde, fo fühle ach mich verpflichtet, gegen ein Docus 
vollzogen und am 27. September (9. October) räumte ment zu proteſtiren, dem man den Stempel der Amt, 
die Polniſche Beſatzung, 6200 Mann ſtark, Modlin. lichkeit aufdruckt, und das man für ein hiſtoriſches 
Man fand darin 82 Kanonen und 7 Moͤrſer. Der Aktenſtuck ausgiebt, indem es, von Verfälſchungen 
Ktieg darf jetzt als beendigt betrachtet werden. Zamose ſtrotzend, die Wahrheit der Geſchichte verunſtaltet und 
allein Hält ſich noch, aber dieſer am außerſten Ende meine Ehre verletzt. Ich bin es der Geſchichte und 
des Königreichs belegene Plat iſt durchaus don keinem mir ſelbſt ſchuldig, laut und feierlich zu erklaren, daß 
Einfluß für das übrige Land und im Uebrigen eng blo, der erwähnte Bericht verleumderiſch, boshaft und volles 
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kirt, fo daß man feines bevorſtehenden Uebergabe ent 
gegen ſehen darf. an ee 
Warſchau, vom 12. Detober. — Geſtern Hatten 
die Beamten der WojewodſchaftsCommiſſion von Ma⸗ 
ſovien und der Municipalität der Hauptſtadt Warſchau 


die Ehre, Sr. Durchl. dem Feldmarſchall Fuͤrſten Pas, 


kewitſch von Warſchau vorgeſtellt zu werden. 
In den nächſten Tagen ſollen die Beamten der Lau 
desbehoͤrden den Eid der Treue gegen Se. Majeftät 
den Kaiſer und Koͤnig erneuern. 

Man behauptet, daß die proviſoriſche Reglerung des 
Koͤnigreichs Polen in nachſtehender Weiſe zuſammen⸗ 
geſtellt werden wird: fuͤr die Abtheilung der Kulte 


und des Unterrichts der Diviſſous⸗General Nautenſtrauch, 
für die Juſtiz der General Koſſeckt, für die inneten 


Angelegenheiten der Adjutant Sr. Mafſeſtät, Oberſt 
Stroganoff, fur die Finanzen dee wirkliche Staatsrath 
Fuhrmann. Graf Skarbek, welcher früher ebenfalls an 
der Regierung Theil nehmen ſollte, hat eine andere 
Beſtimmung erhalten. 


Heute wurde zum erſtenmale nach dem Einruͤcken 
der Kaiſerl. Ruſſiſchen Truppen in hieſige Hauptſtadt 
eine große Muſterung über: dieſelben auf dem Saͤchſi⸗ 
ſchen Schloßplatze abgehalten. 


Nach Einnahme der Feſtung Modlin durch die 
Kaiferl. Ruſſiſchen Truppen find ſehr viele Polniſche 
Militairs, welche die Beſatzung dieſer Feſtung bilde⸗ 
ten, in Warſchau angekommen. 


Der ehemalige General- Quartiermeiſter der Polni⸗ 
ſcheu Armee, J. Prondzynski, hat folgenden Artikel 
in die hieſige Allgemeine Zeitung einruͤcken laſſen: 
„Nachdem die Polniſche Armee Warſchau verlaſſen 
hatte, begann in Zakroczym ein periodiſches Blatt un⸗ 
ter dem Titel „National-Zeitung“ zu erſcheinen, wo 
von zufällig einige Nummern in meine Hände gekom⸗ 
men ſind. Ich fand darin gänzlich falſche Angaben 
über die Ereigniſſe, welche am Anfange des Monats 


September in Warſchau vorſielen, und über meine 


Perſon. Gern wuͤrde ich dies mit gleichgüftigem 
Schweigen uͤbergangen haben, wenn es einem bloßen 
Zeitungsſchreiber gefallen hätte, verkehrte Artikel hin, 
ſichtlich meiner, ſey es nun lobend oder tadelnd, zu 
verfertigen. Aber da ich in der Zakroezymer Zeitung 
einen Bericht vom Miniſter des Junern (der revolu⸗ 
tionatren Regierung) finde, der in der Sitzung der 
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Luͤgen iſt, was ich zu ſeiner Zeit leicht werde beweiſen 
können. Eben ſoe proteſtire ich auch gegen andere 


von mir ſprechende Documente, welche eben fo wenig 


Glauben verdienen.“ 8 
Der Praͤſident der Wojewodſchafts⸗Commiſſion von 

Take Hert Moſtowskt, iſt geſtern hier ange⸗ 

kommen. * 


Es heißt, daß der in Warſchau wohlbekannte Land⸗ 
bote Graf Johann Ledochowskt verhaftet wurde, als er 
eben im Begriffe war, ſich über die Oeſterreichiſche 
Grenze zu begeben. f 


Das Waſſer der Weichſel iſt ſeht gefallen und 


das zu Floß erwartete Holz in Folge deſſen ausge 
blieben. a 


Die Pfandbriefe werden an hieſiger Boͤrſe jetzt mit 
82 Fl., die Partial Obligationen mit 330 Fl. dezahlt. 


Nuß loan d. 


Die Allgem. Zeitung berichtet von der ruſſiſchen 
Gränze vom 30. September: Die Nachricht von 
der Einnahme Warſchau's hat in Petersburg die leb⸗ 
hafteſte Freude erregt, der Hof wie die ganze Bevöl⸗ 
kerung der Hauptſtadt vernahmen ſie mit Jubel und 
feierten dieſes Siegesfeſt durch eine allgemeine De 
leuchtung. Ueber das den Polen bevorſtehende Schick⸗ 
ſal war man keineswegs einig; hohe und einflußreiche 
Perſonen ſprachen von eklatanter Genugthuung und 
ſtrenger Zuͤchtigung der Rebellen. Dem Kaiſer ſcheint 
jedoch jedes Gefühl, das ſich nicht mit religioͤſer Ge 
rechtigkeit vertraͤgt, fremd zu ſeyn, und die Polen 
haben Verzeihung zu hoffen, wenn ſie fie zu erlangen 
ſich beſtreben. Es heißt, daß bis zur völligen Reguli⸗ 
tung der Poluiſchen Angelegenheiten ein Lieutenant, 
Geuctal des Koͤnigreichs ernannt werden ſolle, und 
dem Fuͤrſten Paskewitſch dieſe Würde zugedacht ſey; 
wiewohl Andere der Meinung find, daß Sr. Kalſerl. Hoh. 
dem Großfuͤrſten Michael die Regierungsverwaltung des 
Koͤnigteichs mit ausgedehnten Vollmachten übertragen 
werden würde, Die bisherige Sprache der Franzoſen war 
zu bitter, zu anmaßend, als daß man von ihnen, nach 
den von ihren ſogenannten Polniſchen Brüdern erlitt 
nen Unfällen, Mäßigung erwarten ſollte, und die läm 
gere Dauer des friedliebenden Perierſchen Miniſter tums 
ſcheint keineswegs verdürgt. Inſofern iſt es nbthig, 
auf jedes Ereigniß gefaßt zu ſeyn. Die Ruſſiſche At⸗ 


| 


haͤlt jahrlich einen Sold von 4000 
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mee erhält demnach Verſtaͤrkungen. Die von der Ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung dem Königreiche Polen garantirte 
Anleihe bleibt anerkannt, und es wird zur Regulirung 
der Ruͤckſtäͤnde zu Warſchau eine Commiſſion niederge⸗ 
ſetzt. Der Kaiſerl. Ruſſiſche i Fuhrmann, 
welcher proviſoriſch mit der Leitung der Polniſchen 
Finanzen beauftragt iſt, hat gemeſſenen Befehl, vor 
Allem die Mittel zu beſtimmen, die zur Deckung der 
die Auleihe betreffenden Zahlungen erforderlich find. 
Auch mit Oeſterreich und Preußen wird unverzüglich 
die Liquidirung der auf den Unterhalt derjenigen Pol 
niſchen Truppen verwendeten Summen eingeleitet wer⸗ 
den, die ſich auf das Gebiet dieſer befreundeten Stag⸗ 

a gefluͤchtet haben. Dieſe werden nun aufgefordert 
werden, nach dem Koͤnigreiche Polen zuruͤckzukehren, 
und ihrem rechtmäßigen Koͤnige den Eid der Treue zu 


erueuern. N (Alg. 3.) 


Deut ſchlan de: 
Münden, vom 10. October. — So eben erfährt 
man, daß die Bar der Ständeverfammlung von 
Meuem bis zum 15. November verlängert worden iſt. 
Geſtern hat Se. Hoheit der Herzog Maximilian 
und Hoͤchſtdeſſen Familie den neuen, von dem geheimen 
Math v. Klenze in der Ludwigsſtraße für Ihn erbau⸗ 
ten, Pallaſt bezogen. Seit vierzehn Tagen war dieſer 
bedeutende Bau ganz vollendet, und zahlreiche Neugie⸗ 
rige bewunderten darin die großartige bequeme Einrich- 
tung und den edeln Styl der reichen Dekoration, welche 
eben ſo neu und mannichfaltig, als harmoniſch und 
uͤbereinſtimmend mit dem Ganzen iſt. Dieſes Gebäude 
iſt eine neue Verſchoͤnerung der Hauptſtadt. 


Leipzig, vom 14. October. — Der König von 
Belgien wuͤnſcht für feine Armee Saͤchſiſche Offiiere 
zu erhalten. Die Bedingungen find: Ein Obderſt er: 
Hollaͤnd. Gulden; 
ein Oberſt⸗Lieutenant 3000 Guld.; ein Majer 2000 
Guld.; ein Hauptmann erſter Klaſſe 1400 Guld.; ein 
Hauptmann zweiter Klaſſe 1200 Guld.; Lieutenant er⸗ 
ſter Klaſſe 900 Guld.; Lieutenant zweiter Klaſſe 700 
Guld. Hierzu noch freie Equipirung und Reiſegeld. 
Auch wird noch verſprochen, nach zweijährigem Dienſte, 
vom Oberſten an bis zum Sous Lieutenant, einen 
Grad Höher zu avanciren. Das Leipziger Offizier⸗Corps 
erhielt auch eine Einladung, aber kein einziger Offizier 
wird in die Belgiſchen Dienſte treten. 


Staunſchweig, vom 11. October. — Auf den 
Antrag der Lanbſchaft haben Se. Herzogl. Durchlaucht 
dieſe dis dahin vertagt, daß die zur Prüfung der lan⸗ 
desherrlichen Propoſition, die revidirte Landſchafts⸗Ord⸗ 
nung detreffend, niedergeſezte Commiſſion ihre Arbeiter 
breudet haben wird. a 5 


Frankfurt a. M., vom 14. October. — Se. K 
Hobeit der Kurſüͤrſt von Heſſen traf am 12ten d. vom 


* 


2 « & 


4 


Schloſſe Philippsruhe kommend, bier ein und ſetz t 
nachdem die Pferde gewechſelt, feine Reiſe nach Baden⸗ 
Baden fort, wo derſelbe einige Zeit zu verweilen ges 
denkt. — Dem Vernehmen nach wird die Feſtungs⸗ 
Garniſon von Mainz noch durch das bieſige und das 
Hamburger Contingent verſtaͤrkt werden; beide Corps 
werden zwar vor der Hand in ihren Garniſonen, jedoch 
auf vollſtaͤndigem Kriegsfuß verbleiben. Fuͤr das hieſige 
Contingent find. in aller Eile die noͤthigen Feldkeſſel 
und andere Feldgeräthſchaften angefertigt, und wird 
bdaſſelbe ein Uebungslager beziehen. 


Hamburg, vom 14ten October. — Einer Ber 
kanntmachung zpfolge, bleiben, fo: lange die Cholera 
hier graſſirt, die Stadtthore während der Nacht offen, 
ſo daß Jeder, wenn er den ſpäteſten Zoll bezahlt, 
und noͤthigenfalls gratis, bienein und heraus kann. 
(Das Cholera⸗Lazareth liegt vor dem Altonaer Thore.) 
— Bereits befinden ſich durch die ganze Stadt Spe⸗ 
eialCommiſſtonen eröffnet, in welchen unausgeſetzt Buͤr⸗ 
ger und Aerzte, fo wie das erforderliche Perſonale vor⸗ 
handen find, um ſogleich jeder Anmeldung genügen zu 
koͤnnen. Jeder Einwohner der Stadt weiß, wo er 
augenblicklich Beiſtand zu erwarten und zu ſuchen hat. 
Einem Jeden, wenn ihn das Schickſal betreffen ſollte 
von der Seuche befallen zu werden, ſteht es frei, ſich 
in feiner Wohnung verpflegen zu laſſen, in fo fern es 
ohne allgemeinen Nachtheil geſchehen kann, und es iſt 
eine Central-Apotheke eingerichtet, aus welcher fuͤr die 
Hospitäler und das Landgebiet die Arzeneien zu den 
moͤglichſt billigſten Preiſen abgeliefert werden. Man 
iſt mit Einrichtung von Neben⸗Kirchhoͤfen für diejeni⸗ 
gen beſchäftigt, die keinen eigenen Begraͤbnißplatz be⸗ 
ſiten. Zur Beerdigung der Seuchekranken find beſen, 
dere Träger engagirt, auch eigene Trauergeräthe, Lei⸗ 
cheuwagen und Pferde angeſchafft. — Das Joban⸗ 
neum ſetzt, einer Bekauntmachung des Herrn Direk⸗ 
tors Dr. Kraft zufolge, die Lehrſtunden ohne Unter- 
brechung fort; fo wie ſich übrigens auch Niemand we⸗ 
gen der etlichen ſehr verdächtigen Krankheitsfälle in few 
nen Geſchaͤften ſtoͤren läßt. — Die Poſt nach Luͤbeck 
ward am 10ten zu Rahlſtaͤdt angefallen und mußte 
hierher zuruͤckkehren. 


Von der K. Hannoͤv. Landdroſtei in Luͤneburg iſt die Ans 
zeige gemacht worden, „daß in Bezug auf die Cholera alle 
den Verkehr hemmenden Vorſchriften, namentlich die 
Eontumazs Anſtalten ꝛc., ihre Endſchaft erreicht haben 
und von der Regierung gänzlich aufgehoben ſind“, fo 
daß der freien Schiffahrt nichts im Wege ſteht. Ferner 
ſchreibt man aus Lüueburg vom 12. d.: „Nach heute 
hier eingetroffenen Verfügungen wird der ganze Cordon 
aufgehoden und völlig freier Verkehr mit allen Ländern, 
fie mögen von der Krankheit rgriffen ſeyn oder nicht, 

fo wie auch im Innern unſers Königreichs geſtattet; 
8 5 80 iſt es einem jedem Orte erlaubt, ſich auf ei⸗ 
gens Koſten abzuſperren, was indeſſen wohl kein Ort thun 
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wird. Dieſe Verfügung hat alle Gembther, deren 

mehrere hier ſehr beſorgt waren, wieder aufgerichtet, 
da nun der Verkehr mit Hamburg wieder frei iſt. Hof 
fentlich werden Heſſen und Sachſen und andre Länder 
dieſem Beiſpiele folgen. (Hamb. 3.) 


Frankreich. ve 
Paris, vom 8. October. — Auf das letzte heftige 
Zuſammenſtoßen des Miniſterinms mit der Opposition 
dei Gelegenheit des Bekanntwerdens des Falls von 
Warſchau iſt hier eine tiefe Ruhe gefolgt. Beide 
Theile ſcheinen vom Kampfe ermattet zu ſeyn und ihre 
Kraft gegenſeitig wuͤrdigen gelernt zu haben. Wenn 
die Oppoſition bisher, wo es ſich um die Feſtſtellung 
von Grundſaͤtzen handelte, oͤfters über das Miniſterium 
den Sieg davongetragen hat, wie z. B. bei der Ads 
ſtimmung uͤber den Geſetz Entwurf, wodurch die in 
den hundert Tagen vorgenommenen Beförderungen und 
Ordens Verleihungen, trotz des lebhafteſten Widerſtan⸗ 
des des Miniſteriums und der doctrinairen Partei, 
ohne Weiteres fuͤr gültig erklärt werden und ſomit den 
Regierungen, welche ſie verliehen, ein politiſcher Cha⸗ 
rakter, der die von den Doctrinairs feſtgehaltene hiſto⸗ 
riſche Kette der Reſtauration zerreißt, beigelegt wird, 
ſo hat das Miniſterium wiederum ſtets die Oberhand 


behalten, fo oft die Billigung des bisher befolgten Frie⸗ 


dens ⸗Syſtems und die Aufrechthaltung der Ordnung 
im Innern in Anregung kamen; und wie der Anteus 
der Fabel, fo oft er die Erde berühete, neue Kräfte 
ſchoͤpfte, fo hat auch Herr Perier deren ſtets in den 
Volks Tumulten in den Parifer Straßen gefunden, 
woraus mindeſtens die beruhigende Thatſache hervor⸗ 
geht, daß die Mehrzahl der Deputirten vor Allem den 
äußeren Frieden wuͤnſcht und die innere Ordnung ſtreng 
aufrecht erhalten wiſſen will. — In der Pairs Frage 
ſcheint das Ministerium, nachdem fein Geſetz Entwurf, 
in Folge der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Amen⸗ 
dements und der ſich kund gebenden Stimmung der 
Majorität, mehr oder weniger zerfallen iſt, ſich nun 
weſentlich neutral halten und dieſen hoͤchſt ſchwierigen 
Gegenſtand, gleich wie die Feſtſtellung der Summe der 
Civil⸗Liſte, der Klugheit und Einſicht der Deputirten— 
Kammer anheim ſtellen zu wollen. Durch dieſen wei⸗ 
fen Entſchluß hat dieſe Berathung den ruhigen Cha— 
rakter angenommen, den man bis jetzt mit Vergnuͤgen 
in ihrem Gauge wahrnimmt. Die Anſichten der dok⸗ 
trinairen Partei haben in den Herren Guizot und 
Royer Collard eben fo geſchickte als beredte Vertheidi⸗ 
ger gefunden. Als ihre Hauptgegner traten der be⸗ 
kannte Daunon und Odilon⸗Barrot in feiner geſtrigen 
langen Improviſation in * erſte Reihe. Fuͤr die 
Sache der Erblichkeit ſcheint wenig Hoffnung vorhan⸗ 
den zu ſeyn, was, da das Miniſterium ſelbſt auf die 
Abſchaffung derſelben angetragen hat, von minderer 
Echeblichkeit ſeyn wuͤrde, wenn nicht zugleich auch jede 
Ausſicht verſchwunden wäre, die von der Regierung 
für dieſen Fall als Korrektiv offen gelaſſene Befugnig 
einer ſpaͤteren nochmaligen Reviſion dieſes Artikels der 
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‚größten Schwierigkeiten, auf welche die Conferenz ſtoͤßt, 
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We von der Kammer genehmigt zu ſehen. Wie dit 
igen Punkte, die zur Vervollſtändigung der Reor⸗ 
ganiſation der Pairs Kammer erforderlich ſind, dem; 
nächſt entſchieden werden dürften, iſt heute noch nicht 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit vorherzuſehen. Darüber 
aber find die Anſichten aller Unbefangenen einig, daß, 
im Jutereſſe des neuen Thrones und der Befeſtigung 
der Ruhe in Frankreich, unbedingt diejenige Combing⸗ 
tion den Vorzug verdienen wurde, welche am beſten 
das Probtem löſte, eine zweite Kammer zu ſchaffen, die 
Wurzel in der offentlichen Meinung hätte und zugleich 
als wahrhaft vermittelnde Gewalt zwiſchen dem Throne 
und der demokratiſchen Kammer zu wirken fähig wäre; 
und man fieht die Frage von der Dauer der jetzigen 
Franzöſtſchen Verfaſſung als durch die Realiſirung dies 
ſer Aufgabe bedingt an. Seht geſpannt iſt man hiet⸗ 
bei auf die von Herrn Odilon⸗Barrot am Schluſſe ſei⸗ 
ner geſtrigen Rede angekündigten Vorſchlaͤge, die als 
diejenigen der linken Seite zu betrachten ſind. Mit 
der Entſcheidung der Pairs⸗ Angelegenheit wird jeden⸗ 
falls die große zwiſchen den Doctrinairs und der Lin⸗ 
ken bisher beſtandene Partei-Frage erledigt werden; 
und man hoͤrt hier oft jetzt Vermuthungen darüber 
aufſtellen, ob Herr Perier, falls jene Entſcheidung ges 
gen die Doctrinairs ausſiele, nicht dadurch veranlaßt 
werden duͤrfte, eine Annäherung an den ‚gemäßigten 
Theil der Linken zu ſuchen und deffen Popularität dazu 
zu benutzen, der Regierung in den Departements eine 
moraliſche Kraft wiederzugeben, die, nach den letzten 
bekannten Vorgaͤugen zu Straßburg, Perpignan, Nar⸗ 
bonne und Toulouſe zu urtheilen, einigermaße ge⸗ 
ſchwaͤcht ſcheint. Man behauptet, daß der erw hate 
Theil der Linken der Geradheit des Chacakters und der 
Reinheit der Abſichten Herrn Periers die verdiente 
Gerechtigkeit widerfahren laſſe und ſeinerſeits einer ſol⸗ 
chen Annäherung nicht fo abgeneigt ſey, als man es 
nach der leidenſchaftlichen Sprache der Oppofittonss 
Blatter glauben möchte. Beachtungswerth bleibt es 
mindeſtens, wie die gemäß igteren Männer der Oppofi 
tion in den bisherigen Verhandlungen über die Pairs⸗ 
Frage beſliſſen geweſen find, die Zweifel zu beſeitigen, 
die der leidenſchaftliche Angriff des Vicomte v. Corme⸗ 
nin über den Urſprung der jetzigen Charte hätte erte 
DM an Rr 
Der Conſtitutionnel ſagt, es erneuere ſich das 
Gerücht, daß die jetzigen Pairs entſchloſſen Ela ſich 
dieſer Wuͤrde freiwillig zu degeden. Das Miniſtertum 
freue ſich uber dieſen Entſchluß und ſuche ihn unter 
der Hand zu befördern, indem es dadurch das Prinzip 
der Erblichkeit zu retten hoffe. 

Holland iſt geneigt, Luxemburg abzutreten, aber nicht 
gegen einen Erſatz an Geld, ſondern an Land. Die 


betreffen die Grenzen. Unſer Cabinet hat um die Sache 
zu foͤrdern, eingewilligt, daß man dem Prinzen Friedrich 
die Krone von Griechenland antrage. Aber ſelbſt wenn 


die Conferenz eine Ausgleichung zu Stande bringt, fo 
kann dieſe N 


doch Belgien keine Feſtigkeit mehr geben. 


* 


* 
Die Zeit Belgiens Unabhängigkeit zu begruͤnden, iſt 
vorüber. Es wird fühlen, daß es nur noch die Wahl 
zwiſchen einer Reſtauration, einer Theilung oder der 
Vereinigung mit Frankreich hat. Die Ereigniſſe wer⸗ 
den ſpaͤter oder früher dieſe Loͤſung herbeiführen. 

Die Gazette erzähle Folgendes: „Als der Herzog 
von Mortemart feine Abſchiedsaudienz beim Kaifer von 
Rußland hatte, dat er denſelben um die beruhigende 
Verſicherung; daß die Nationalität des Königreichs 
Polen aufrecht erhalten werden wuͤrde, indem er hin⸗ 
zuſetzte, daß eine ſolche Verſicherung den Koͤnig Ludwig 
Philipp ungemein volksbeliebt machen würde. Hierauf 
fol der Kaifer geantwortet haben: Sie verlangen, daß 
ich mich uber eine fo wichtige Frage auf der Stelle 
entſcheide. Ihnen iſt es nicht unbekannt, daß die Pos 
len bis zum letzten Augenblicke jedes Mittel, das eine 
Verſöͤhnung berbeiführen konnte, von ſich gewieſen das 
ben. Das Ruſſiſche Blut iſt in Strömen gefloſſen, 
und die Polen haben durch ihre Hartnäckigkeit jedes 
Recht auf meine Großmuth verloren; dennoch will ich 
in dieſer Hinſicht „für einen Augenblick Ihre Abſicht 
gelten laſſen; aber, da Sie ſich fuͤr Polen auf die 
Traktate von 1815 berufen, fo berufe ich mich eben⸗ 
falls auf dieſelben für die Niederlande. Sie können 
ſich nicht auf dieſe Traktate berufen und ſie zugleich 
verlaͤugnen nach Ihrem Intereſſe. Dies Alles muß ein 
Ende nehmen. Uebergeben oder laſſen Sie mir viel⸗ 
mehr im Namen Ihrer Regierung eine deutliche und 
beſtimmte Antwort zukommen. Sie haben die Maͤßi⸗ 
gung der Kabinette, welche die Traktate von 1815 
unterzeichneten, bei Gelegenheit Ihrer letzten Interven⸗ 
tion in Belgien zu Gunſten der Inſurrection gegen 
den König der Niederlande erkennen koͤnnen. Dies 
darf ſich nicht wieder erneuern. Ich werde Ihnen die 
Antwort in Hinſicht Polens geben, wenn Sie mir die 
Ihrer Regierung in Bezug auf das Koͤnigreich der 
Miederlande werden mitgetheilt haben.“ 

Vorgeſtern wohnte der Dey von Algier der Sitzung 
bei und fchenfte der Rede des Marſchalls Clauzel, in 
welcher dieſer feine Meinung über die Pairie ent⸗ 
wickelte, Anfangs große Aufmerkſamkeit. Sein ge⸗ 
dehnter Vortrag ſchlaͤferte jedoch den Paſcha gar bald 
ein. Als er endlich von ſeinem Dollmetſcher aufge⸗ 
weckt wurde, verließ der Redner eben die Tribuͤne. 
Allah ſey gelobt, rief der Ex-Dey, Bourmont hat mir 
ſo oft den Schlaf geraubt, daß ſein Nachfolger mir 
wohl einigen Erſatz ſchuldig war. 

In der letzten Woche ſind ſehr viel wohlhabende 
Familien aus Wien hier eingetroffen, welche ſich vor 
der Cholera gefluͤchtet haben. 5 

Geſtern iſt ein Belgiſcher Offizier in Douai einge, 
troffen, um 15,000 Gewehre, die die Franz. Regre⸗ 
rung den Belgiern ablaſſen will, in Empfang zu nehmen. 


Nachrichten aus Algier zufolge, war der General 
Boyer mit einem Theile des 20ſten Linien: Regiments 


in Mersel⸗Kebir angekommen und wollte ſich von dort 
u Lande nach Oran begeben. Die Garniſon dieſer 


Stodt beſteht aus etwa 1500 Mann. Die Provinz 


4018 — 


zähle 4 Hauptſtaͤdte. Tremezen mit 1500 Einwohnern, 
deſſen Fort ſich noch unlaͤngſt in den Händen der Tuͤr⸗ 
ken befand, iſt kuͤrzlich den Arabern unter dem Befehle 
Muley⸗Ali's in die Hände gefallen, der davon für den 
Katſer von Marokko Beſitz genommen hat. Maskara 
hat nur 2000 Einwohner; die Garnifon von 150 Türs 
ken iſt von den Arabern niedergemacht worden. Arſew, 
12 Stunden von Oran, hat einen guten Hafen; die 
Beſatzung ſteht unter dem Befehle eines Mauren, der 
den Franzoſen ſehr zugethan iſt. Moſtagan endlich 
hat 4000 Einwohner und ein kleines Fort. Das Land 
ift fruchtbar, und es würde ſich bei einiger Muͤhe mans 
ches Gute daraus erzielen laſſen. Aber das Koloniſi⸗ 
ren und Civiliſiren in der ganzen Regentſchaft ſchreitet 
nur hoͤchſt langſam vor. Wie ſehr uͤbrigens die Kraͤfte 
der anderen Nord⸗Afrikaniſchen Raubſtaaten abgenom⸗ 
men haben und beinahe zu Nichts herabgeſunken ſind, 
geht aus den Berichten eines kuͤrzlich aus Tanger atır 
gekommenen Franzoͤſiſchen Reiſenden hervor, der den 
dortigen Zuſtand der Dinge genauer zu beobachten Ge— 
legenheit hatte und die jetzige Beſchaffenheit der Ma⸗ 
rokkaniſchen Marine nicht kläglich genug zu ſchildern 
weiß. Seiner Ausſage nach giebt es gegenwärtig kein 
einziges Marokkaniſches Fahrzeug, welches im Kreuzen 
begriffen oder auch nur dazu geeignet wäre, und das 
Geruͤcht von dem Auslaufen Marokkaniſcher Kaper ge⸗ 
gen die Flaggen derjenigen Maͤchte, die mit Marokko 
nicht in Verträgen ſtehen, iſt völlig ungegründet. 
Saͤmmtliche der Regierung zugehörige Kriegsfahrzeuge 
find: 1 Korvette von 40 Kanonen, deten Bau kuͤrz⸗ 
lich in Rabat beendigt worden iſt, und die mit Kupfer 
beſchlagen werden ſoll, aber bis jetzt weder Maſten, 
Seegel und Tauwerk, noch Artillerie hat; 2 Brigan⸗ 
tinen in Laraſch, die aber abgetakelt ſind, und deren 
Inſtandſetzung ſehr viel koſten würde; 5 Kanonenboͤte, 
welche in Tanger auf Veranlaſſung des Krieges mit 
Oeſterreich erbaut wurden, wovon aber nur die Ruͤmpfe 
und zwar in ſolchem Zuſtande eriftiren, daß fie nach 
einer angeſtellten Unterſuchung bereits für unbrauchbar 
erklärt worden find, Bel dieſer Lage der Dinge ſteht, 
nach der Meinung jenes Reiſenden, fuͤrerſt um ſo we— 
niger zu beſorgen, daß die Marokkaniſche Regierung 
an Feindſeligkeiten gegen das Ausland denken werde, 
als ſie ſattſom mit ihren eigenen inneren Unruhen und 
Zwiſtigkeiten beſchaͤftigt iſt; nur müßten allerdings die; 
jenigen Schiffe, welche nicht durch Verträge geſichert 
find, es vermeiden, ſich der Marokkaniſchen Kuͤſte allzus 
ſehr zu naͤhern, und uͤberhaupt mit Vor ſict in jenen 
Gegenden ſegeln, um Meberfälle zu vermeiden, wozu 
die Marokkaner in der Naͤhe ihrer Kuͤſten ſich allen 
falls auch ihrer Handelsſchiffe zu bedienen verſuchen 


koͤnnten. 
Portugal 


Liſſabon, vom 25. September. — Heute iſt hier 
bie Nachricht eingegangen, daß das Ste in einer kleinen 
Stadt, bei Porto, ſtedende Regiment ſich empört 
hat. Die Behörden find ſaͤmmtlich abgeſetzt worden. 


zum Gehorſam zu bringen. 
hartnäckigen Kampfe, der bis tief in die Nacht hinein 
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Ein Detaſchement des Regimentes trug eine ungeheure 


Fahne, auf welcher die Worte: Viva D. Maria! 
Viva a constitugao! zu leſen waren. Die Sache 
war auf das Aeußerſte gekommen, als ein Regiment 
Infanterie migueliſtiſcher Freiwilligen und eine Schwa⸗ 
dron Kavallerie, welche von der Beſatzung von Porto 
detaſchirt worden war, einruͤckten, um die Empoͤrer 
Jetzt kam es zu einem 


dauerte, und ſich damit endigte, daß die Conſtitutionellen, 
der Uebermacht und den vierfach ſtaͤrkeren Gegnern 
weichend, ſich ergaben. Die gerichtliche Unterſuchung 
über dieſen Vorfall wird unverzuͤglich eingeleitet, und 
wahrſcheinlich die ſämmtlichen Theilnehmer erſchoſſen 


werden. 


Die verhafteten adlichen Damen ſind in den ſtreng⸗ 
ſten Verwahrſam gebracht worden und duͤrfen durchaus 


keine Gemeinſchaft mit ihren Verwandten haben. — 


Die Nachricht, daß D. Miguel die Univerſitaͤt Coimbra 
vorläufig aufgehoben habe, beſtaͤtigt ſich. Die Ver 
figung wonach die Vorleſungen geſchloſſen werden, 
„bis der Regent es für noͤthig erachten werde, fie 
wieder beginnen zu laſſen“ iſt vom 24ſten d. M. datirt. 
Das Garde Regiment zu Coimbra war dem Beiſpiele 
des Aten Regiments gefolgt, ſcheiterte aber gleichfalls 
in feiner Unternehmung; hundert Mann davon wur⸗ 
den gehangen oder eingekerkert. Auch mehrere vor⸗ 
nehme Damen hatten dies Schickſal. 
Don Miguel laßt jetzt an beiden Ufern des Tajo 
zahlreiche neue Redouten erbauen, namentlich eine auf 
dem Handelsplatz, welche die beſten Staditheile Liffas 
bons vertheidigen ſoll. Indeſſen werden dieſelben nicht 
mit ſonderlicher Tapferkeit vertheidigt werden; denn 
als neulich ein Engliſches Schiff nur eine leichte Bes 


wegung machte, die gar nichts Feindſeliges hatte, ſturz— 


ten alle Schanzarbeiter Hals uͤder Kopf davon, und 
waren nur durch große Verſprechungen dahin zu brin— 
gen, die Arbeit wieder anzufangen. 

Am 20ften wurden wieder 18 Soltaten erſchoſſen 
und 4 Frauen oͤffentlich gepeitſcht. — Don Miguel 
ar durch feine viele Agenten im Auslande von allen 

chritten ſeines Bruders Don Pedro ſchleunigſt in 
Kenntniß und dadurch in Stand geſetzt, feine Gegen 
maßregeln darnach zu treffen. 

Vier Damen, unter ihnen zwei Engländerinnen, 
And kürzlich beim Spazierengehen von den Migueliſti⸗ 
ſchen Schergen angehalten, der einen ein Arm zer- 


brochen, der andern ein Auge ausgeſchlagen worden. 


Der Engliſche Konſul, Herr Hoppner, hat Klage 

eingelegt. f 
Pariſer Blätter melden aus Liſſabon unterm 

24. September: „Vorgeſtern früh find die Engliſchen 


Linienſchiffe der Prinz-Regent und die Aſia unter den 


Befehlen des Contte-Admirals Parker hier eingelaufen. 


Geſtern ließ der bieſige Engliſche Konful an der Boͤrſe 


eine Bekanntmachung anſchlagen, worin er feine Lands⸗ 
leute benachrichtigt, daß das im Tajo liegende Engliſche 
Geſchwader ihre Perſonen und ihr Eigenthum beſchuͤtzen 


werde, daß aber diejenigen unter ihnen, die ſich in por 
litiſchen Meinungskampf oder in die Angelegenheiten 
des Landes miſchen würden, ihr Recht auf den Schutz 
ihrer Regierung verlören. Auch in Porto und ander 
ren Hafen ſind Engliſche Kriegsschiffe eingelaufen, die 
ſaͤmmtlich unter dem Befedle des Contre Admirals 
Parker ſtehen. — Heute fruͤh wurden 21 Soldaten 
von dem hier in Garniſon ſtehenden 2ten Infanterie⸗ 
Regimente, wegen Theilnahme an dem unlängſt flatıges 
fundenen Aufſtande, erſchoſſen. Auf den Antrag des 
Franzöſiſchen und Engliſchen Konſulats hat die Regie⸗ 
rung in den hieſigen Kaffechäufern die 26ſte Nummer 
des vom Pater Macedo redigirten Journals Deſen⸗ 
gano in Beſchlag nehmen laſſen, weil darin grobe 
Schmaͤhungen gegen die Franzoͤſiſche und Engliſche Re⸗ 
gierung und deren hieſige Konſular- Agenten enthalten 
waren. Durch eine an den öffentlichen Orten ange⸗ 
ſchlagene Verordnung hat die Behörde den Migueliſten 
das Tragen der großen Stoͤcke verboten, mit denen fie 
bes mehreren Gelegenheiten die Andersgeſinnten gemiß⸗ 
handelt haben. 
au Eng lan d. 
Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 7. October. (Nachtrag.) Graf v. Eldon 
erhob ſich und aͤußerte ſich im Weſentlichen folgenders 
maßen: „Ich habe noch viel mehr, als der vorige 
Redner, ein Recht, fuͤr mein Alter um Nachſicht zu 
bitten; aber trotz Alter und Gebrechlichkeit halte ich es 
für eine heilige Pflicht, beſonters wegen der Drohun⸗ 
gen, deren man ſich gegen Ew. Herrlichkeiten bedient 
hat, zu erklären, daß ich lieber ſterben will, als die 
letzte Verpflichtung unerfuͤllt laſſen, deren ich mich viel⸗ 
leicht gegen mein Vaterland zu erledigen habe. Ich 
will nicht ins Grab ſteigen, ohne meine Meinung ges 
gen eine für das Land fo verderbliche Maß regel abgegeben 
zu haben — eine Maß regel, die in der Folge das Land 
zu alle dem Elende führen würde, welches jetzt die 
Mehrheit unſerer Kontinental Nachbarn heimſucht. Ich 
gebe zu, daß in meinem Alter eine Schwachheit des 
Geiſtes ſich zeigen koͤnne; aber ſo lange ich noch im 
Stande bin, mir nach reiflicher Ueberlegung ein Urs 
theil zu bilden, muß ich es ausſprechen. Was die 
Burgflecken betrifft, fo hoͤrt man jetzt oft die Meinung 
ausſprechen, daß das Wahlrecht derſelben nur anver— 
trautes Gut, aber kein Eigenthum ſey; meiner Mei⸗ 
nung nach iſt es beides. Wenn man ſie zum Nach⸗ 
theil des Volkes mißbraucht, fo muß man fie abſchaß⸗ 
fen; aber nicht ohne ihnen zuvor Gelegenheit gegeben 
zu haben, ſich an der Barre Ewr. Herrlichkeiten zu 
vertheidigen, und nicht ohne dieſelben einem richter li 
chen und geſetzmaͤßigen Verfabren unterworfen zu ba 
den. In Bezug auf die geſchloſſenen Corporationen 
frage ich, ob dieſelben nicht ſo gut ihre Rechte durch 
Urkunden unterm großen Siegel beſitzen, als die edlen 
Lords die ihrigen? — Es iſt ein Geruͤcht im Umlauf, 
dem ich indeß unmoglich Glauben ſcheuken kann, taß 
nämlich die Meinung dieſes Hauſes früher oder fpäter 
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burch eine neue Paits⸗Ernennung überwältigt werden 
fol. Ich habe ein fo pflichtſchuldiges „Gefühl der 
Verehrung gegen das Haus Hannover, daß ich mich 
niemals verleiten laſſen kann, anzunehmen, daß daſſelbe 
einen Schritt anempfehlen werde, der ſo ſchaͤdlich fuͤr 
die Intereſſen der Unterthanen, fo verderblich für die 
Rechte dieſes Hauſes und — ich fuͤge hinzu — ſicher⸗ 
lich fo zerſtöͤrend für die Monarchie ſeyn wuͤrde. Ich 
kann nicht glauben, daß ein Miniſter, der irgend einen 
Werth auf ſeinen jetzigen oder kuͤnftigen Ruf legt, je⸗ 


mals zu einer Maßregel rathen werde, die auf nichts 


mehr und nichts weniger, als auf die gänjliche Ver⸗ 
nichtung des Oberhauſes, hinauslaͤuft. — Am vergan⸗ 
genen Abend iſt hier geſagt worden, daß alle edle 
Lords, welche ſich der Bill widerſetzen, mit Ausnahme 
zweier, ſich für eine gemäßigte Reform ausgeſprochen 
hätten; was aber unter einer gemäßigten Reform zu 
verſtehen ſey, hat noch Niemand auseinander geſetzt. 

ch habe während eines Zeitraumes von beinahe 50 

ahren in beiden Häuſern des Parlamentes geſeſſen, 
aber ich kaun behaupten, daß ich niemals eine Mafrer 
gel genehmigt oder verworfen dabe, ohne dieſelbe reif⸗ 
lich und ruhig überlege zu haben. Anders handelnd, 
würde ich glauben meine Pflicht zu verletzen. Eine 
Maßregel bewilligen, bloß weil man gegen dieſelde oder 
gegen die Perſon, welche fie einbringt, nichts einzu⸗ 
wenden hat, wuͤrde nicht ſtrenge Pflichterfuͤllung Seis 
tens Ewr. Herrlichkeiten heißen können. Ich habe vor 
langer Zeit unter den Fahnen des Herrn For gefoch— 
ten, der es bei einer Gelegenheit für unrecht hielt, 
einem Burgflecken das Wahlrecht bloß deshalb zu ent 
sehen, weil die Mehrheit des Hauſes es wuͤnſchte. 
(Hoͤrt.) Das Haus kann unmoͤglich, wenn es wuͤnſcht, 
ſeinen richterlichen und geſetzgebenden Charakter zu be— 
haupten, der Liſte A. ſeine Zuſtimmung geben, weil ſie 
auf jeden erdenklichen gefährlichen Grundſatz begruͤndet 
iſt. (Beifall von der Oppoſition.) Die Bill ſtuͤrzt, 
meiner Anſicht nach, die feſtbegruͤndetſten Geſetze des 
Eigenthumes um, und ich bitte Ewr. Herrlichkeiten, mir 
eine einzige Klauſel anzuführen, in welcher nicht das Wahl⸗ 
rocht ohne irgend einen Grund entzogen und ertheilt wird.“ 

Die Stimme des Redners ward hier ſo ſchwach, 
daß der Schluß ſeiner Rede faſt ganz verloren ging; 
nut dis letzten (bereits angeführten) Worte ſprach Lord 
Eldon noch mit erhobener und vernehmlicher Stimme, 
worauf er ſich unter dem Beifalle der Oppoſit on nie⸗ 
derließ. — Mehrere Lords erhoben ſich jetzt mit dem 
Lord⸗Kanzler zugleich. Von beiden Seiten des Hauſes 
rief man nach dem Letzteren, und Lord Brougham 
ging nun zu feinem Vortrage über (der in der Times 
nicht weniger als 10%, ihrer engbebruckten langen Kos 
lumnen einnimmt), von der Nachſtebendes der weſen⸗ 
liche Inhalt iſt: „Mylords! Ich habe mich gewiſſer⸗ 
maßen zu entſchuldigen, daß ich einigen anderen edeln 
Lords, die eben reden wollten, in den Weg getreten 
din; nach reiflicher Ueberlegung mit mehreren meiner 
edeln Freunde erſcheint es mir jedoch aus vielen G uͤn⸗ 


| den wunſchenswerth, daß wir heute Nacht zum Be⸗ 


ſchluſſe dieſer Debatte kommen, daher ich es file das 
Beſte halte, ſchon jetzt mit meiner Rede aufzutreten. 
Der Gegenſtand, über welchen ich zu reden habe, floͤßt 
mir jedoch ein fo ängſtliches Gefühl ein, daß ich Ihre 
beſondere Nachſicht in Anſpruch nehmen muß; meine 
Aengſtlichkeit iſt um ſo groͤßer, als mir bereits ſo viele 
Talente in der Diskuſſion über dieſen Gegenſtand 
vorangegangen find und mir, fo oft ich auch bereits 
oͤffentliche Verſammlungen angeredet habe, doch nies 
mals eine fo ſchwere Verantwortlichkeit als bei dieſen 
Gelegenheit oblag. Hätte ich in der früheften Zeit 
meines Lebens auch nur ahnen koͤnnen, daß ich mich 
je in der Lage befinden wuͤrde, Ew. Herrlichkeiten bei 
einem der wichtigſten Schritte, den jemals eine menſch⸗ 
liche Verſammlung in dieſer Welt gethan hat, als Lei⸗ 
ter zu dlenen, ſo wuͤrde ich dieſes Jahr und jede 
Stunde dieſes Lebens darauf verwandt haben, wich fuͤr 
die Aufgabe, der ich jetzt faſt unterliege, vorzubereiten. 
Schuͤchtern nähere ich mich daher meiner Loͤſung ders 
ſelben, aber andererſeits auch geſtaͤrkt durch die innerſte 
Ucberzeugung, daß ich keinem perſönlichen Intereſſe zu 
dienen, keinen boͤſen Zwecken zu widerſtehen habe, daß 
nichts auch nur den leiſeſten Vorwurf auf eine mehr 
noch juridiſche als legislative Pflicht werfen kann, die 
ich jetzt gegen Ew. Herrlichkeiten zu erfüllen habe. 
Ich habe der fünftägigen Debatte über den uns vors 
liegenden Gegenſtand aufmerkſam zugehoͤrt und kann 
nicht ſagen, daß ich etwas vernommen habe, was mich 
in den Auſichten über das Princip der Bill auch nur 
im mindeſten erſchuͤttern koͤnnte. Mehrere meiner Vor— 
gaͤnger haben mich durch ihre gruͤndlichen Widerlegun⸗ 
gen der Mühe uͤberhoben, einzelne Einwendungen ger 
gen die Bill nochmals zu beruͤhren, und ich will mich 
daher zunaͤchſt bemuͤhen, einem edlen Lord (Dudley) zu 
antworten, der die Bill von einer entlegenen Hoͤhe 
aus, nicht aber ganz in der Naͤhe betrachtet und fie 
zwar refognofeirt hat, niemals aber ihr nahe genug 
kam, um auch nur ihre Außenwerke gehoͤrig zu wuͤrdi⸗ 
gen; der bei dieſer Gelegenheit ſeiner guten Laune und 
ſeinem Witze freien Lauf ließ, dem Niemand mehr, als 
ich, in Privat, Zirkeln mit Vergnügen zuhoͤrt; hier aber 
veronlaßten ſie ihn zu einer Rede, die in der That 
eigentlich gar keine Rede war, ſondern nur ein Exerei⸗ 
tium über irgend ein Thema, das jedoch nichts mit der 
vorliegenden Bill gemein hatte. Mein edler Freund 
iſt bei Erditerung der Bill von kinem ganz falſchen 
Geſichtspunkte ausgegangen; er hat angenommen, daß 
dieſelbe Veränderung und Revolution zu bewirken bead⸗ 
ſichtige, und darauf hat er ſich Über Veränderung und 
Revolution ausführlich ausgelaſſen. Wenn die Bill 
nur wirklich dieſe Dinge in ſich begriffe, fo wäre deu 
Folgerungen meines edlen Freundes nichts entgegenzu⸗ 


ſetzen. Aber eben in dieſem Punkt weichen mir von 


einander ab. Ich läugne, daß die Bill eine Verände⸗ 
rung in dem ſchlechten Sinn des Wortes bewirkt, und 
daß fie mit der Nevolution in einer anderen Beruͤh— 
rung ſteht, als daß ſie ihr vorbeugen will. Alsdann 
hat mein edler Freund, von einem Gegenſtand zun: 
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anderen uͤberſpringend, unter Anderem auch die Frage 
aufgeſtellt: wer denn die Leute ſeyen, die das jetzige 


Kabinet bildeten? Auf eine ſolche Frage ziemt mir 


die Antwort nicht, und ich kann es meinem edlen 
Freund nicht verdenken, daß er bei einer Maßregel 
fragt, wer die Urheber ſeyen, beſonders wenn dieſelde 
unter der Geſtalt eines großen Huͤlfsmittels und einer 
großen Veränderung auftritt. Derfelde edle Lord hat 
die Geſchichte des politiſchen Lebens meines edlen Freun⸗ 
des an der Spitze der Regierung hererzaͤhlt und machte 
eine Anſpielung auf deſſen Mangel an Geiſt und Be: 
redſamkeit, die allen denen unverſtaͤndlich geweſen ſeyn 
wird, welche die glänzende Eroͤffnungsrede meines edlen 
Freundes mit angehoͤrt haben. Wenn es aber eine 
weiſe Regel iſt, zu fragen, durch wenn eine Maßre⸗ 
el vorgeſchlagen wird, fo darf es auf der anderen 
Seite auch erlaubt ſeyn, zu fragen, wer und was die⸗ 
jenigen find, welche fie verwerfen? Eben fo kann ich mit 
einem edlen Freund (Lord Carnavon) nicht uͤbereinſtim⸗ 
men, der uns geſtern Abend mit einer hoͤchſt ergoͤtzlichen 
Allegorie beſchenkt hat. Ich moͤchte wohl wiſſen, wie mein 
edler Freund feine Allegorie, auf uuſer Erſuchen, uns einen 
anderen Reformplan vorzulegen, wenn der unfrige keinen 
Beifall finde, durchfuͤhren will, indem er den Lord, der 
ſeinen Freunden ein Mahl vorgeſetzt hatte, dem ſie 


keinen Geſchmack abgewinnen konnten, zu ihnen ſagen 


laßt: „„Meine Herren, Sie find ſehr ſchwer zu bes 


friedigen; ich habe Ihnen eine Anzahl von Gerichten 
vorgeſetzt, die Sie nicht eſſen koͤnnen; nun laſſen Sie 


mich doch gefaͤlligſt Ihr Mittagsmahl ſehen?““ und 
dieſe ihm darauf antworten läßt: 
bald ein Diner haben, was wir eſſen koͤnnen, wenn 


Sie uns nur Ihre Kuͤche einraͤumen und uns erlauben 


wollen, daß wir unſere eigenen Spieße und Bratpfan⸗ 
nen mitbringen koͤnnen.““ Dieſer ganze Fall betrifft 
nicht Perſonen, die zuſammen gekommen ſind, um ein 
Mahl zu verzehren, ſondern er ſpielt lediglich auf neis 
diſche Koͤche an, die gern in unſere Kuͤche moͤchten. 
(Schallendes Gelächter.) Wir find hier, Mylorts, nicht 
bloß Köche, ſondern, um mit Dr. Johnſon zu reden, 
eine Synode von Kochen. (Gelaͤchter.) Wir find, von 
beiden Seiten der Tafel revalifirende- Koͤche; aber es 
iſt unſer beiderſeitiges leidiges Schickſal, daß wir nichts 
von dem zu eſſen bekommen, was wir jetzt auftiſchen. 
Das Unterhaus mag das koſten, was wir zu kochen ver⸗ 
pflichtet find; aber wir, Mylords, haben kein Recht da; 
zu, und wir würden, unfere Pflicht uͤberſchreiten und 
die Geſetze des Landes verletzen, wenn wir uns als 
maaßten, eigen Theil der Gerichte zu Berühren, welche 
wir für. das Volk zubereiten. (Großer Beifall.) Ich 
babe vielleicht Ew Herrlichkeiten für dieſe Abſchwei⸗ 
fung um Verzeihung zu bitten; aber ich habe aus dem: 
Beifall, welchen meines erlen Freundes Allegorie er⸗ 
regte, abgenommen, daß dieſelbe einen Eindruck auf 
Eure Herrlichkeiten hervorgebracht hat, welchen ich 
durch Darlegung ihres völligen: Ungrundes zu verwi⸗ 
fen ſtreben mußte. Ich komme auf die Frage zuruͤck: 
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„„O! Sie follen. 


wer und was diejenigen find, welche ſich der Maß regel 
widerſetzen? Sind ſie im Stande, die Uebel zu heilen 
und den Mängeln abzuhelfen, deren Exiſtenz in unfes 
rem gegenwärtigen Syſtem ſie ſelbſt zugeben? Sind 
ihre Beweggruͤnde der Art, daß ſie das Zutrauen un⸗ 
befangener und ruhig uͤberlegender Leute gewinnen kön⸗ 
nen? Ein edler Lord, (Winchelſea) auf deſſen Urtheil 
und Rechtlichkeit ich einen ſo großen Werth gelegt 
habe und ſtets legen werde, hat ſich mit großem Un, 
willen gegen die Maßregel ausgeſprochen und mir das 
durch Gelegenheit gegeben, die Gruͤndlichkeit feines Ur⸗ 
theils über dieſen Gegenſtand in Zweifel zu ziehen; ins 
dem er vor ungefähr 5 oder 6 Monaten ſich mit den 
Grundlagen einverſtanden erklaͤrte und fein unbegrenz⸗ 
tes Vertrauen gegen die Regierung, welche die Bill 
vorſchlug, ausdruͤckte. Sollen wir uns nun nicht ber 
ſinnen, ehe wir unſer Gewiſſen in feine Hande legen 
— ehe wir unſer Urtheil feiner Unbeſonnenheit auf⸗ 
opfern — ehe wir ſeinem Geſchrei Glauben ſchenken, 
daß die Bill Revolution und Vernichtung des Koͤnig⸗ 
teichs in ſich faßt, wenn wir denſelben Mann fetzt 
Meinungen aus ſprechen hören, die denen, welche er 
vor zwei Monaten äußerte, geradezu entgegen laufen? 
Der Graf Grey verbindet mit ſeinen ausgezeichneten 


Talenten eine politiſche Rechtlichkeit, welche von Nie 


mand uͤbertroffen wird und dieſenigen in ein 

meßlichen Entfernung a e die des Grund, 
ſaͤtze aufgegeben und ihre Freunde getaͤuſcht haben.“ 
— Der Redner verlas hierauf mehrere Stellen aus 
einer Rede, welche der Graf von Winchelſea im Maͤrz 
d. J. in der Graſſchaft Kent gehalten, und worin ſich 


derſelbe für das Miniſterium und zu Gunſten der Re 


formbill ausgeſprochen hatte. „Alles dieſes“, fur der 
Reduer fort, „fuͤhre ich nur deshalb an, um zu zeigen, 
daß, wenn diejenigen, welche ſich der Bill widerſetzen, 
uns fragen: „„Wer ſeyd Ihr, die fie vorſchlagen dur 


und auf unſer fruͤheres Betragen die Verwerfung be⸗ 


gründen, wir das Recht haben, Jonen mit der Frage 
iu er n — die Ihr Euch derſel⸗ 
en widerſetzt, und was waren Eur 
in S Selber e früheren Anſichten 
Die Rede des Lord Brougham, die von unermeßli: 
chem Beifalle begleitet war, begehen die Pes 
lichkeit einiger Lords betreffende Erklärungen zur Folge. 
Lord Lyndhurſt, der demnächſt mit feiner Rede auftrat, 
ruͤhmte die Beredtſamkeit ſeines Vorgaͤngers, von der 
er ſagte, daß fie alle frühere Leiſtungen übertroffen babe, 
doch enthalte die ganze Rede bei alledem kein einziges 
Wort, wodurch die Reform in einer ſolchen Ausbeh⸗ 
nung, wie ſie die Bill darbiete, gerechtfertigt werde. 
Der ſelben. Meinung waren auch noch andere Gegner 
der Dill, welche ſich ſpaͤter vernehmen ließen. Graf 
Grey. der nun die Debatte ſchloß und reſumirte, äußert 
ſich im Weſentlichen folgendermaßen: „Ich fuͤhle mich 
durch eine nun bereits fuͤnf Mächte dauernde Debatte 
ſehr erſchoͤpft und werde daher Eurem Herrlichkeiten 
nicht lange beſchwerlich fallen. (Beſchlaß i. d. Beil.) 
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Vom 21. October 1831. 
' 


En g len d. 
(Beſchluß.) Ich muß aber dieſe Schwache 
um. fo mehr bedauern, als mir gerade jetzt eine uns 
gewoͤhnlich große Kraft noͤthig wäre, um dem edlen 
und gelehrten Lord (Lyndhorſt) gegenuͤber auf ſeinen 
Vortrag zu antworten. Ich war darauf vorberei⸗ 
tet, daß der edle Lord in Bezug auf die Maßregel ab⸗ 
weichender Meinung ſeyn wuͤrde; ich fuͤrchtete ſeine 
Autorität und glaubte, er wuͤrde ſich derſelben zur Bes 
kaͤmpfung der Bill bedienen; aber auf die vernommene 
Rede war ich nicht vorbereitet, ſie iſt nichts als ein 
bitterer und heftiger Angriff gegen die jetzige Verwal 
tung. Auf die Grundſaͤtze der Bill hat ſich der edle 
Lord wenig eingelaſſen, ſondern er hat die ganze Äußere 
und innere Politik der Miniſter angegriffen und 
daraus zu erweiſen geſucht, daß die Verwalltung nicht 
für das Land tauge und leicht durch andere Minifter 
zu erſetzen ſeyn würde. Zu gleicher Zeit hat aber der 
edle und gelehrte Lord den Wunſch ausgedruckt, daß 
die Miniſter, wenn ſie in Bezug auf die Bill eine 
„Niederlage erleiden ſollten, nicht abtreten mochten.“ — 
Graf Grey ſuchte nun den ihm von vielen Seiten ges 
machten Vorwurf, daß er in Bezug auf Reform ſeinen 
fruͤheren gemäßigteren Anſichten nicht treu geblieben 
ſey, abzulehnen, und fragte, ob es denn durchaus eine 
Inkonſequenz ſeyn muͤſſe, weun er im Jahre 1810 eine 
geringere Reſorm für rathſam gehalten, als im Jahre 
831. Niemand aber habe weniger Recht, ihm eine 
ükonſequenz vorzuwerfen, als der edle und gelehrte 
Lord (Lyndhurſt); dem Hauſe werde das Betragen des, 
ſelben bei der katholiſchen Frage erinnerlech ſeyn. Ihre 
Herrlichkeiten koͤnnten es nicht vergeſſen haben, wie der 
edle und gelehrte Lord kurz vorher, ehe er ein ſo heſti⸗ 
ger Vertheidiger jener Maßregel geworden, dieſelbe im 
Unterhauſe als verderblich fur die Conſtitution und zer⸗ 
ſtoͤrend für die Kirche in Irland geſchildert habe. 
Wenn daher der edle Lord ihn der Inkonſequenz an⸗ 
klage, fo muͤſſe er ihm empfehlen, an feine eigene Rede 
bei jener Gelegenheit zu denken. Der edle Herzog 
(von Wellington) habe geſagt, daß er (Graf Grey) als 


Auklaͤger der vorigen Verwaltung aufgetreten ſey. Dies. 


laͤugne er aber; er habe dieſelbe nicht angeklagt, ſon⸗ 
dern bloß den Zuſtand der Dinge zu der Zeit geſchil⸗ 
dert, wo er ins Aint getreten ſey. Der edle Herzog 
habe zugegeben, doß er in Felge der Neformfrage abs 
getreten ſey. Hier unterbrach der Herzog von Wels 
tington den Redner, um dieſe Behauptung neuerdings 
zu beſtreiten. Obne ſieich indeſſen uber dieſen Punkt 
auf eine Kontroverſe einzulaſſen, fuhr Graf Grey fort: 
„Man hat die jetzige Verwaltung beſchuldigt, daß ſie 
die Gemuͤther aufgeregt habe; dieſe Aufregung aber 
berrſchte, ehe wir ins Amt kamen, und was fuͤr einen 
Grund koͤnnten wir wohl dazu gehabt haben, dieſelbe 
zu veranlaſſen? Der Hauptzweck einer jeden Regierung 


* 


iſt immer, Friede und Ruhe aufrecht zu erhalten. Eben 
fo hat man geſagt, daß dieſe Maßregel zerſtörend fite 
die Conſtitution des Landes und verderblich für die Ari⸗ 
ſtokratie ſeyn wuͤrde. Ich hoffe indeß, daß die Vill 
ſich nicht von dieſer Beſchaffenheit zeigen wird. Man 
hat mir vorgeworfen, daß ich keine hinlaͤngliche Gründe 
für die Maßkegel beigebracht hätte. Ich bin mir zwar 
meiner eigenen Schwäche ſehr wohl bewußt, aber ich 
habe mich ſicherlich bemuͤht, in meiner Eroͤffnungsrede 
zu zeigen, daß die Bill in Folge des allgemeinen Miß⸗ 
verguuͤgens und der allgemeinen Aufmerkſamkeit auf die 
großen Mißbraͤuche in unſtrer Verfaſſung eingefuͤhrt 
worden iſt. So viel in Bezug auf die Bill. Aber iſt 
fie auch darauf berechnet, das Volk zufrieden zu ſtellen? 
Ich denke, die Antwort darauf wird in der faſt allgemei⸗ 
neu Stimme des Volkes gefunden, die ſich in den zahlrei⸗ 
chen Bittſchriften ausſpricht, und in der Xengälichkeit, mit 
welcher es dem Ausgange dieſer Debatte entgegenſieht, 
und mit der es auf die Annahme der Bill, als auf 
eine Sicherheit fuͤr das Land, und auf die Verwerfung 
derſelben als auf eine Sache blickt, die Umſtaͤnde ers 
zeugen kann, deren weitere Auseinanderſetzung als eine 
Drohung gegen dieſes Haus betrachtet werden würde, 


(Laster Beifall.) Man hat geaͤußert, daß die gegen⸗ 
wärtige Aufregung im Lande eine Folge der Bill ſey, 
daß dem Volke kein Urtheil ing 


und dabei behauptet, 
dieſer Sache zuſtehe. Wie! kein Urtheil über eine 
Frage, die daſſelbe Jo nahe angeht? Dies aufzuſtellen, 
iſt eine Be eidigung gegen das Engliſche Volk. Es 
verſteht ſich vielleicht nicht auf Paradoxen, es begreift 
vielleicht nicht die neue und ſeltſame Moral, welche 
den Kauf und Verkauf der Ernenpungs-Burgflicken 
rechtfertigt; aber feine Unfähigkeit, dergleichen Dinge 
zu verſtehen, theilt es mit Pitt und Fox, mit Locke, 
Seville und Blackſtone. Ich fordere die fehr ehr; 
wuͤrdige Bank (der Biſchoͤfe) zu meiner Linken auf, 
dieſes unmoraltſche Syſtem zu verläugnen und zu ver 
werfen. Ich frage fir, ob fie ſich dazu verſtehen kann, 
das Boͤſe zu thun, damit Gutes daraus entſtehen 
möge? (Lauter und lange anhaltender Beifall,) Wollen 
Sie Heuchelei, Falſchheit und Betrug billigen? Wollen 
Sie die Wechsler im Tempel dulien und ſich jeder 


Maßregel zur Vertreibung derſelben widerſetzen?“ 


Nachdem der Redner noch verſucht hatte, die Argu⸗ 
mente der Oppoſition als mit einander im Wider pruch 
ſtehend darzuſtellen, ſchloß er mit folgenden Worten: 
„Ich ſtimme dem edlen Lord gegenüber bei, daß jede 
Verabredung irgend eines Theils des Volkes, die Zah⸗ 
lung der Abgaben zu verweigern, ungeſetzlich ſeyn 
wurde; aber das Volk hat eine große Geduld bei allen 
Schwierigkeiten gezeigt, mit denen es zu kaͤmpfen ge⸗ 
hab: hat, und es wuͤrde einen gerec ten Grund jur 
Klage haben, wenn die gegenwärtige Maßregel ruck 
ſichtslos verworfen würde, Ich bin der Meinung, 
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Parteigeiſt in die Oppoſition gegen die Bill miſcht, 
und daß man bauptfaͤchlich die Abſicht hat, die gegen; 
waͤrtige Verwaltung aus dem Amte zu treiben. So 
weit die Reformfrage damit etwas zu thun bat, ſo 
muß ich erklären, daß ich mich zu der vorliegenden 
Maßregel oder zu einer anderen von gleicher Aus- 
dehnung verpflichtet habe. Wenn eine gemaͤßigtere das 
Volk zufriedenſtellen kann, ſo wuͤrde ſich daruͤber Nie⸗ 
mand mehr freuen, als ich; aber ich werde nicht der 
Mann ſeyn, der eine ſolche einbringt. (Hoͤrt, hoͤrt.) 
Was für einen Weg ich unter ſolchen Umſtaͤnden ein 
zuſchlagen haben würde, darüber ſteht mit allein ein 
Urtheil zu. So viel aber muß ich noch ſagen, daß ich 
mich fuͤr ſtrafbar halten wuͤrde, wenn ich mein Amt 
aufgabe und den König verließe, fo lange ich ihm noch 
von Nutzen ſeyn kann; denn ich bin ihm groͤßere 
Dankbarkeit ſchuldig, als irgend jemals ein Unterthan 
ſeinem Monarchen. Entziehen mir aber Koͤnig und 
Parlament ihr Vertrauen, ſo bin ich ſehr bereit, mich 
in meine gluͤcklichſte Einſamkeit zuruͤckzuziehen, mit der 
Ueberzeugung, daß ich zum Beſten des Landes und im 
Dienſte des Königs meine Pflicht gethan habe.““ 
Anhaltender und wiederbolter Beifall folgte dieſer 


Rede, nach welcher der Herzog von Wellington die 
Erklarung hinzufuͤgte, daß er niemals von perſönlicher 


Feindſchaft gegen den edlen Grafen beſeelt und zu ſeiner 
Oppoſition bewogen worden ſey. Die Abſtimmung, die 
darauf erfolgte (und die das angezeigte Reſultat für 
die Bill hatte), bezog ſich direkt auf das Amendement 
des Lord Whatneliffe, daß die zweite Leſung der Bill 
auf ſechs Monate verſchoben werde, weiches Amentes 
ment demnach genehmigt wurde. 

London, dom 9. October. — Die der Reform⸗ 
Maßregel befreundeten Mitglieder des Unterhauſes ha⸗ 
ben geſtern Nachmittags eine Zuſammenkunſt gehalten, 
bei der ſie, dem Vernehmen nach, beſchloſſen haben, 
die Regierung auf das nachdrüc.ichfte zu erſuchen, den 
vom Oberhauſe verworfenen Reform Plan mit Hülfe 
aller Mittel, welche die Verfaſſung dem Koͤnige an die 
Hand giebt, durchzuſetzen. 

In der heutigen Sundays Times lieſt man: 
„Alle moͤgliche Geruͤchte ſind im Umlauf. Wird der 
Koͤnig oder wird er nicht diejenige Anzahl von Pairs 
ereiren, welche nothwendig iſt, um die Bill durchzu— 
ſetzen? Um dieſe Frage dreht ſich jetzt Alles. Im 
Weſt Ende der Stadt träst man ſich mit dem Ge— 
ſchichtchen, daß Graf Grey und Lord Althorp, die ſich 
für die Bill mehr als ihre Kollegen verbuͤrgt haben, 
reſianiren und den Herzog von Wellington nebſt Sir 
Rob. Peel mit einem gemäßigten Reformplane zu 
Nachfolgern erhalten werden. Dies ſind indeſſen lauter 
Vermuthungen, die nicht einmal ſonderlich glaubhaft 
erſcheinen.“ N 

Faſt in allen Straßen der Stadt waren geſtern Aus 
ſchlagzettel befeſt gt, in denen die Einwohner aafge⸗ 
fordert wurden, am bevorſtehenden Montage, als 
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daß ſich, ſowohl in dieſem Haufe, als anderwätte, viel 


Zeichen der Trauer Über die Neform Bill, ihre nach 
der Straße gehenden Fenſter zu verſchließen und zu 
verdecken. 5 

An der geſtrigen Boͤrſe wollte man wiſſen, daß der 
Herzog von Richmond an die Spitze des Miniſteriums 
treten werde, und daß außer den Lords Grey und 
Althorp auch der Lord Palmerſton abtreten würde. 
Andererſeits verſicherte mau, daß im Kabinets⸗Rathe 
beſchloſſen worden ſey, das Parlament noch im Laufe 


dieſer Woche zu prorogiren und demnaͤchſt 60 neue 


Pairs zu ernennen. 

„Wir wiſſen — heißt es in einem Sonntags⸗ 
Blatte — daß die Miniſter alle von der Vorſicht 
erheiſchte Anordnungen getroffen haben, damit Aus 
ſchweifungen des Publikums unterdrückt und die erſten 
Paroxysmen der getaͤuſchten Erwartung beruhigt wer⸗ 
den. 
Nachbarſchaft der Hauptſtadt, und Truppen find in 
mehreren Toeilen des Landes zuſammengezogen worden, 
von wo ſie raſch nach denjenigen Orten geſchafft wer⸗ 
den koͤnnen, in denen es etwa zu Gewaltthaͤtigkeiten 
kommt. Es war die Pflicht der Miniſter, ſolche 
Schritte zu thun, doch wir hoffen, daß ſie ganz un⸗ 
noͤthig geweſen ſeyn werden. An dem Volke iſt es 


jetzt, zu zeigen, daß Kraft, Maͤßigung und Feſtigkeit 


eine Niederlage der guten Sache in einen Steg ver⸗ 
wandeln koͤnnen. War auch die Mehrheit im Ober— 
bauſe größer, als man fie ſich gedacht hat, fo. iſt doch 
noch nicht Alles verloren. Hat doch Graf Grey er⸗ 
klaͤtt, den König nicht verlaſſen zu wollen, ſo lange er 
demſelben von Nutzen ſeyn könne, Zwar find Se. 
Majeſtaͤt von Feinden der Reform umgeben, doch Wil: 
helm IV. wird feſt ſtehen / wie ein Fels im Meere.“ 
London, vom 11. October, — Die Bill iſt vom 
Oberhauſe verworfen worden, und zwar durch eine 
Mehrheit von 41 Stimmen, indem 199 gegen und 
158 für die Bill ſtimmten, und ungefähr 70 Pairs, 
theils weil fie noch nicht großjaͤhrig waren, theils aus 
anderen Gründen, gar nicht ſtimmten, und unter die 
fen zählt man einen Erzbiſchof und 2 Biſchͤfe; 21 
Biſchoͤfe aber haben gegen die Bill geſtimmt, und nur 
2 dafür. Die Debatten dauerten Freitag die ganze 
Nacht hindurch, und der Tag brach eden an, als Graf 
Grey das Haus beſchwor, die wichtige Maßregel, 
worauf die Nation ihr Herz geſetzt, nicht zu verwer⸗ 
fen; gleich nach ſeiner Rede geſchah die Abſtimmung, 
und um 6 Uhr war das Schickſal dieſer Meforn:: 
Dill entſchieden. Um 7 Uhr wußte es ſchon die ganze 
Stadt; die Abendzeitungen nämlich, welche ſchon um 
10 Uhr des Nachts einen Theil der Reden in den zweiten 
Auflagen mitgetheilt, und waͤhrend der Nacht fortzear⸗ 
beitet batten, die Reden dem Hauptinhalt nach zu 
ſetzen, fuͤgten ſchnell den Schluß dazu und gaben um 
halb ſieben des Morgens eine dritte Auflage heraus, 
wovon manches Blatt mit einer halben Krone bezahlt 
wurde, und womit Boten nicht nur nach allen Theilen 
der Stadt, ſondern auch mit Poſtpferden nach allen 


Eine ſtarke Militatrmacht befinder ſich in der 


— 


u: u 


Theilen des Landes eilten, um eine Nachricht zu vers 
breiten, uͤber die ſich nur die entſchiedenſten Ultras 


von beiden Seiten, die eifrigſten Tories und die hefs , 


tigſten Demagogen, freuen, die aber unter den Ge⸗ 
mäßigteren, je nachdem ihre Geſinnung, Angſt, Trauer 
oder Ingrimm erregt hat. Wenn die große Menge 
bis jetzt nicht verzweifelnd zur Selbſthuͤife geſchritten 
iſt, ſo liegt der Grund weſentlich in der Ver ſicherung, 
welche Graf Grey noch am Schluſſe ſeiner Rede gab, 
daß er weder den König: noch das Volk in dem Ver: 
trauen zu ihm taͤuſchen und feine Stelle nicht nieder; 


legen werde, ſo lange er gegründete Hoffnung habe, 


eine Bill durchzuſetzen, welche dem Volke eine volle 
und redliche Vertretung verſchaffe; ferner die Gewiß⸗ 
heit, daß es dem König eruſt um Reform zu thun iſt, 
und endlich, daß jelbft die ehemals aͤrgſten Gegner aller 
Reform ihre Ueberzeugung eingeſtanden haben, daß die 


Zeit gekommen, wo eine Reform in der Vertretung nicht 


lange mehr vorenthalten werden koͤnne. Dabei aber ſcheint 
man allgemein zu fuͤhlen, daß man ſich ruͤhren muͤſſe, 
um die noch Zweifelhaften zu uͤberzeugen, daß es der 
Nation Ernſt damit ſey, und daß ſie nicht mit ſich 
ſpielen laſſen wolle, vor Allem aber, um das Zutrauen 
der Nation in die Greyſche Verwaltung an den Tag 
zu legen und den König zu bitten, Se. Maj. wolle 
ſich Ihres Rechtes bedienen und fo viele Pairs ernen⸗ 
nen, als noͤtoig ſeyen, um die Gegner feiner Mini⸗ 
ſter und der Nation zu üderſtimmen. Zu dieſem Zwecke 
wurden ſchon gleich am Sonnabend mehrere Verſamm⸗ 
lungen in der Hauptſtadt und Umgegend berufen, und 
ehe die Woche zu Ende geht, wird es wohl in beiden 


Eilanden keine Gemeinde geben, wo nicht dergleichen. 


ſtattgefunden haben. Die Zeitungen, welche zehn ger 
gen eine auf der populairen Seite ſind, laſſen es na⸗ 
türlich nicht an Aufforderungen hierzu feblen; und an 
allen Orten finden ſich bewegliche und wohl auch böfe 
Geiſter, die es nicht an Antworten fehlen laſſen. 


Schon am Sonnabend ſchloſſen viele hieſige Krämer 


ihre Läden theilweiſe, wie es ſonſt beim Tode eines 
Monarchen zu geſchehen pflegt; Manche hingen ſchwarze 
Fahnen aus, und angeklebte Zettel druͤckten auf man⸗ 
cherlei Weiſe den Schmerz und die Entruͤſtung der 
Eigenthuͤmer aus. Da hieß es z. B.: „Sollen 
199 Tyrannen die Engliſche Nation beherrſchen? Nein! 


nein! Seyd fer, ſeyd eins, aber ſeyd friedſam!“ 
„Engländer, erinnert euch, daß die Biſckoͤfe und die 


Biſchoͤfe allein eure Bill verworfen haben!“ 
Bill iſt verloren! Resurgam!!!“ 
del von den Augen des Königs hinweg!“ Geſtern 
und heute find dieſe Zeichen der Trauer noch all 
emeiner, und ich zahlte in einer der gangbarſten 
traßen auf einer Seite unter hundert Läden nur 12, 
de nicht auf irgend eine Weiſe die oͤffentliche Trauer 
algezeigt oder doch wenigſtens einen gedruckten Zets 
tel im Fenſter hatten, mit der Aufſchrift: der Rd 
nig, Reform und Freiheit. 
mener Wanderung auf 2 Verſammlungen von Kirch⸗ 


„Die 


©; . b 


„Räume das Ue⸗ 


Auch traf ich in dieſer 


ſpielen, von denen eine aus etwa 1000 und die andere 


aus wenigſtens 10,000 Menſchen beſtehen mochte. 


Geſtern waren im Hyde⸗Park und Regents Park zum 
wenigſten 20,000 verſammelt. Die Einladungen zu 
dieſen Verſammlungen drücken ſich gewöhnlich ſehr hef⸗ 
tig aus, ſo wie die bei den Verſammlungen angenom⸗ 
menen Beſchluſſe, indem man die Verwerfung der Bill 
als das Werk einer Oligarchie oder der 199 Per ſo⸗ 
nen darſtellt, welche dagegen gedimmt baden. In 
den Landſtaͤdten ſcheint die Wirkung noch ſchreckhaftere 
Folgen gehabt zu haben, und ſo weit Symbole zum 
Gemuͤth zu reden vermoͤgen, hat man nichts unterlaſ⸗ 
fen, um die Herzen zu erſchuͤttern. Faſt Überall wur⸗ 
den ſchwarze Fahnen auf die Kirchthuͤrme gepflanzt — 
zu Bath ſogar eine rothe in Blut getaucht — und be⸗ 
ſonders zu Birmingham hallten den ganzen Sonntag hin⸗ 
durch Grabgelaͤute. Doch hat man bis jetzt nur von 
einem Orte her von gewaltſamen Auftritten vernommen, 
naͤmlich von Derby, wo viele Fenſter zerſchlagen 
und, als 2 Perſonen verhaftet und ins Stadt⸗Ge⸗ 


faͤngniß gebracht wurden, daſſelbe erbrochen und die 


Gefangenen befreit wurden. Bei einem Angriff auf 
das Gefaͤngniß der Grafſchaft aber ſoll der Poͤbel 
mit dem Verluſte eines Mannes durch die Polizei 
zuruͤckgetrieben worden ſeyn. Die Vorſteher des 
Birminghamer Vereins haben eine ſehr vernünftige 
Aufforderung an das Volk erlaſſen, worin ſie daſ⸗ 
ſelbe zur Ordnung und Beobachtung des Geſetzes 
ermahnen, und es iſt zu hoffen, daß dieſe nebſt den 
Aufforderungen von vielen anderen Seiten her, beſon⸗ 
ders aber die Reden und die Abſtimmung, welche 
geſtern Nacht im Unterhauſe ſtatigehabt, weitere ſtuͤr⸗ 
miſche Ausbruͤche verhindern werden. Am Sonnabend 
nämlich hatte Lord Ebrington, ein Mitglied des Un⸗ 
terdauſes, eine Verſammlung der der Bill und dem 
Miniſterium wohlwollenden Mitglieder berufen, in 
welcher der Beſchluß gefaßt wurde, dem Uuterhauſe 
eine Erklaͤrung vorzulegen, daß das Zutrauen deſſelben 
in die Regierung unvermindert ſey und es dieſelbe 
fortwaͤhrend unterſtuͤtzen wolle; und dieſe wurde geſtern 
durch eine Mehrheit von 131 angenommen. Lord 
Althorp wiederholte dabei die Verſicherung, daß das 
Miniſterium bleiben und in kurzem aufs neue dem 
Parlament eine Bill vorlegen werde, die dem Haupt 
Inhalte nach der eben verworfenen aͤhnlich ſey. — 
Unter den am Freitag im Oberhauſe gehaltenen Reden 
iſt die merkwuͤrdigſte die des Lord Kanzlers, welche nicht 
weniger als 4 Stunden dauerte. Unter den Gegnern 
zeichnet ſich die des fruheren Lord⸗Kanzlers aus. 
Jedoch iſt bemerkenswerth, daß beide zu ſehr ad ho- 
minem gerichtet waren und mehr um Amt und Würde 
als um Grundſaͤtze ſtritten. — Graf Grey hat eine 
lange Unterredung mit dem Könige gehabt, wovon das 
Reſultat der Beſchluß zur unverzuͤglichen Verabſchie⸗ 
dung des Parlaments iſt. Doch ſoll man wegen der 
Zeit ſeiner Wiederverſammlung noch nicht einig ſeyn, 
man glaubt aber, daß die Prorogation nicht über 


— 


bat man für mehrere Millionen Frk. verloren. 
Schaden iſt ſo groß, daß man das Land lange nicht 


drei Wochen dauern werde. Je kurzer, je beſſer, um 
das Land zu beruhigen, two jetzt alle Geſchaͤſte und 
aller Credit darniederliegen. — Morgen werden unge 
fahr ein Dutzend der hieſigen Kirchſprengel ſich in ver⸗ 
eintem Zuge zum Könige begeben, um Sr. Majeftät 
ihre Bittſchriften zu überreichen; wahrſcheinljch werden 
alle Läden geſchloſſen werden muͤſſen. 
—— 2 —— —————ͥ—¾ nn 
Mi elle. a 
Am 16ten Auguſt iſt die Proviuz Cuba von einem 
furchtbaren Sturm heimgeſucht worden. Das Ungluͤck, 
das er angerichtet, iſt ſehr groß. Einige Mauern von 
den Feſtungen Moro und der Coſto find umgeſtuͤrzt 
worden, desgleichen mehrere Magazine, z. B. mit Pul⸗ 
ver; auch hat das Militair-Hoſpital ſehr gelitten, 
wiewohl zum Gluͤck Niemand umgekommen iſt. Acht 
Fahrzeuge ſtrandeten in der Bey, viele andre auf der 
Kuͤſte, noch andere wurden weit ins Meer getrieben. 
Die Daͤchet der Haͤuſer und Kirchen ſind faſt lu der 
ganzen Stadt abgeriſſen worden. Die Kaffees Pflan⸗ 
zungen und anderen Ernten ſind gaͤnzlich vernichtet; 
an Waaren allein, welch in den Magazienen Ben 
r 


wird bebauen koͤnnen. N 5 
— ——— ————— UU—U%nL . 
r 
In Breslau waren bis zum 18. October 
erkr. geneſ. geſt. Beſt. 
333 56 166 111 
und hinzugekommen bis zum 


an „ e d 8 
Summa 399 61 200 138 

darunter vom Militair 14 2 6 6 
vom Civil 385 59 194 132 


In der Reſidenzſtadt Berlin waren 
} erkr. geneſ. geſtorb. Beſt. 
bis zum 17. Oetober Mittags 1501 373 948 180 
binzugek. bis z. 18. Octr. Mittags 50 23 26 181 


Dis z. 18ten Mittags Summa 1551 396. 974 181 
Jn obiger Zahl Militaire 19 8° 10 1 
In ihren Wohnungen werden behandelt 127 Perſo⸗ 
nen, in den Hospitaͤlern 54. 
Seit dem Erſcheinen der Cholera In Berlin find: 
5 \ erkr. geſt. genef. 
in der Woche vom 31. Aug. bis 6. Sept. 64 36 1; 


„ s ten bis 13. 163 107 23 
43 3 8 s 1äten bis 20. 336 162 36 
4. 1 „ 21ſten bis 27. „ 217 153 79 
4 5 4 28, Sept. bis 4. Oet. 249 195 87 
„ten bis 11. Oct. 251 157 83 
5% „ AIeten bis 18. „ 271 164 87 


— — 
Summa 1551 974 396 
In Rein ſchdorf, Koſeler Kreiſes, iſt die Cholera 
am 10. October ausgebrochen. 


In Potsdam find vom 12ten bis 15ten d. M. 
keine neue Erkrankungen an der Cholera vorgekommen, 
demnach erkr. geueſ. geſt. Deſt. 

bis zum 15. October 20 3 13 4 
In der Stadt Magdeburg ſind a 
erkr. geneſ. geſt. 
bis zum 12. October 44 3 30 
hinzugek. am 13. October 8 1 
14. 1 5 1 
4 


Def. 
11 


15. s 14 2 12 
——ññññ — —ͤ 
Summa 84 13 59 12 


Darunter Militair 6 1 A 


Hamburg, vom 13. Oceober. — Nach den von 
geſtern Mlttag 1 Uhr bis heute Mittag 1 Uhr einge⸗ 
gangenen Berichten der Speckal⸗Commlſſionen und Ho⸗ 
ſpitaͤler find während folder Zeit 1 Geneſungsfall vor⸗ 
gekommen und auf's Neue 5 Erkrankungs -und 7 To⸗ 
desfälle, von welchen Letzteren 1 auf einem Schiffe Im 
Oberhafen und 2 ſich auf dem Hamburgerberge ereig⸗ 
neten. Die neu Erkrankten find? 5 Männer, Un⸗ 
ter den neu Geſtorbenen 6 Männer und eine Frau. 
Total / Beftand der Erkrankten 40, der Geſtorbe⸗ 
nen 22, der Geneſenen 1, Krankenbeſtand 17, von 
denen 10 in den Hofpitälern liegen. — Von morgen 
an, Nachmittags 4 Uhr, werden Zahlen-Liſten ſaͤmmt⸗ 
licher Erfranfungss, Todes- und Geneſungsfaͤlle unter 
Angabe der in den Hoſpitaͤletn Behandelten, Geneſenen 
ober Geſtorbenen ausgegeben werden. 


Die vereinigte Ofner und Peſter Zeitung 
vom 9. October meldet; „Zu den in den früheren 
Nummern dieſer Zeitung benannten 83 von der Seuche 
angeſteckten Jurisdietionen Ungarns, iſt ſeitdem der 
Diſtriet der 16 Zipſer Kronſtaͤdte hinzugekommen. 


Seit dem 13. Juni ſind nun, laut eingegangenen amt⸗ 


lichen Berichten bis öten d. M., in 2909 Ortſchaf⸗ 


ten, 318,128 Perſonen von der epidemiſchen Kranke 


beit befallen worden. Davon ſind geneſen 133,691, 
geſtorben 142,676, und ii ärztlicher Pflege perblichen 
41,761 Perſonen. g 5 


Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung meiner dritten Tochter Agnes mit 
dem Königl. Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Meyer zeige 
ich Hiermit meinen entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt an. 

Schloß Conſtad den 17. October 1831. 

Verw. Dr. Schneider, geb. Tſchampel. 
Als Verlobte empfehlen ih Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt s 
Agnes Schneider. 
Dr. Meyer. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Am 18. October c. zu Laskowitz ehelich verbund n 
empfehlen ſich 
Julius Reichelt, Diaconus in Bernſtadt ind 
Pauline Reichelt, arkarne Bruch. 


Kibly, J. A., der praktiſche Flachmaler, 


4 


* 


Theater Nachricht. 

Freitag den 21ſten: Die Jagd auf dem Lande. 
Großes komiſches Ballet in 1 Akt. Vorher: 
Dichter und Schauſpieler, oder: Das 
Luſtſpiel im Luſtſpi 
ten von Lembert. 

1 3 RE 1 14 * 5 * 4 2 > 

Ia Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 

Schweidnitzer Strasse No, A7, ist zu haben: 

Wagenla⸗ 

kirer und Vergolder. gr. 8. Bern. 18 Sgr. 

Salzer, C. F., d ueſte, beſte und vortheilhafteſte 

Verfahren der Eſſigfabrikation in allen Qualitäten, 
fo wie der Bleizuders und Bleiweiß⸗Bereitung nach 
elektro⸗chemiſchen Grundſaͤtzen, oder deutliche Anwei⸗ 
fung in 24 Stunden den, reinſten und beſten Eſſig 
zu bereiten, nebſt einem Anhang über das Erwär! 
men ohne Feuer und kuͤnſtliche Ausbruͤten der Eier, 
8. Heilbron. Verſiegelt. 6 Athlr. 18 Sgr. 
Vormbaum, Fr., die brandenburgiſch⸗preußiſche Ge⸗ 
ſchichte. Fuͤr Lehrer und die Schuljugend aller Rer 
ligionsverwandten, auch für Vaterlandsfreunde. gr. S. 
Elberfeld. 23 Sgr 


Ve ſt a, 
Taſchen buch für 1832. 

Mit 7 Stahlſtichen von Axmann, Paſſini u. ſ. w. 
und Beitraͤgen von Hammer, Manfred u, 2 
12. Gebunden in Futteral mit Goldſchnitt⸗ 

\ Wien. 4 RNthlr. 3 Pas 


BDBefanutmadung. fd 

Es follen aus dem pro 1832 zum Abnutz beſtimm⸗ 
ten Schlägen in den dieſſeitigen Koͤnigl. Forſten, fol⸗ 
gende Bau, und Nutzhoͤlzer in dem dazu anberaumten 
Termine den 16ten November dieſes Jahres 
Vormittags 10 Uhr öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, und zwar: 

1) Aus den Revieren der Oberfoͤrſterei Coſel, 

28 Balken⸗Staͤmme, 50 Riegel, 26 Platten, 6 
Sparten, ſaͤmmtlich Kiefern; 95 Balken Stämme, 
82 Riegel, 24 Platten, 71 Sparren, ſaͤmmtlich Fichten; 

2) Aus den Nevieren der Oberfoͤrſterei Proskau, 

49 uͤbergriffige Stämme, 123. Balken, 225 Riegel, 
160 Platten, 55 Sparren, 3 Bohlen, 54 Kloͤtzer, 
ſämmtlich Kieſeru, 3 ſichtene Balken Stämme; " 

3) Aus den Revieren der Oberförfterei Gruͤdſchuͤtz, 

20 Balken, 124 Riegel, 80 Platten, 73 Sparren, 
ſammtlich Kiefern; f 

4) Aus den Revieren der Oberfoͤrſterei Dembio, 

16 Brett ⸗Kloͤtzer, 160 Balken, 377 Riegel, 141 
Sparren, ſämmtlich Kiefern; 20 Balken, 40 Riegel, 
40 Sparren, ſämmtlich Fichten; 

5) Aus den Revieren der Oberfoͤrſterei Kupp, 

40 uͤbergriffige Stämme, 31 uͤbergriffige Klößer, 
285 Balken, 694 Riegel, 475 Platten, 463 Sparren, 


„ 


ele. Luſtſpiel in 3 Ak⸗ 


fämmtlichen eingetragenen, jedenfalls der 
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f U 

ſaͤmmtlich Kiefern; 1 Klotz, 10 Balken N 
38 Platten, 24 Sparten, ſaͤmmtlich Beh: Riegel, 

6) Aus den Revieren der Oberförfteret Popelau 
83 üͤbergrifſige Balken, 301 eingrifſige Balken 
634 Riegel, 763 Platten, 650 Sparren, fämmtlich 
Kiefern; 57 uͤbergriffige Balken, 88 eingriffige Balken 
148 Riegel, 123 Platten, 96 Sparten, ſaͤmmtlich Fich⸗ 
ten; 23 übergriffige Balken, 52 eingrifſige Balken, 


87 Riegel, 97 Platten, 65 Sparren, ſaͤmmtlich Tannen; 


7) Aus den Revieren der Oberfoͤrſterei Budkowitz, 
43 uͤbergriffige Stämme, 189 eingriffige Stämme, 
242 Riegel, 236 Platten, 296 Sparren, 54 Klöͤtzer 
rn 80 1 er . Stämme, 11 ein 
griffige Stämme Riege i 
11 75 2 gel, 8 Platten, ſaͤmmtlich 

Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem oben an; 
gegebenen Termine in Oppeln auf dem Geſchaͤftshauſe 
der Regierung, vor dem Commiſſario derſelben, Re⸗ 
gierungs- und Forſtrath Ewald einzufinden und ihre 


Gebote abzugeben. Die Bedingungen werden im Ters 


mine bekannt gemacht werden; au n 
in der Negele Beit Megifkratur fa . 
betreffenden Forſt⸗Beamten werden die Hölzer im Walde 
auf Verlangen vorzeigen. 3 2 
Oppeln den 22. September 1831. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern 
— —-—- —— — 


Bi e HERE, 

uf den Antrag der Oberſchleſiſchen Land 

das im Rybnicker Weist eie und wie 11 10 1 
Gerichtsſtelle aushaͤngende, auch in unſerer Regiſtratur 
einzuſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1830 durch 
die Oberſchleſiſche Landſchaft nach dem Nutzungsertrage 
zu 5 pro Cent auf 13249 Rthle. 11 Sgr. 2 Pf. ab⸗ 
geſchaͤtzte Rittergut Krziſchkowitz nebſt Zubehör, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Alle Beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden da⸗ 
her hierdurch aufgefordert und eingeladen, in den hierzu 
angeſetzten Terminen den 18ten Juny c. und den 
19ten October c., beſonders aber in dem letzten perem⸗ 
toriſchen Termine den 19ten Januar 1832 jedes⸗ 
mal Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn 
Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Jacobi, in unſerem 


Geſchaͤftsgebaͤude hieſelbſt zu erſcheinen, die beſondern 


Bedingungen der Subhaſtation daſelbſt zu verne 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben und 10 EEE 
daß demnaͤchſt, inſofern Feine rechtliche Hinderniſſe ein⸗ 
treten, der Zuſchlag des Gutes an den Meifts und 
Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens fol nach ge⸗ 
richtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
leer ausge⸗ 
ee und zwar der letzteren, ohne daß 
es zu 1 Zwecke der Produktion der 
bedarf, verfuͤgt werden. 5 eee 
Ratibor den 15ten Februar 1831. s 
Königlich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Grricht 
von Ober ⸗Schleſien. N 


ſtigen onzuweiſen. 


— 40 — 5 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das am Kugelzipfel No. 1305 des Hypotheken 
Buchs, neue No. 9 belegene Haus, dem Tiſchlermeiſter 
Roͤsler gehörig, fell im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Sabre 1831 betragt nach dem Materialienwerthe 
1891 Rthlr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. 
aber 2200 Rthlr. und nach dem Durchſchnittswerthe 
2045 Rthlr. 15 Sgr. Die Dietungs Termine ſtehen 
am Z3ten Januar, am Sten März und der letzte am 
Sten May kuͤnftigen Jahres Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rathe Freiherrn von 
Amſtetter im Paͤrtheien⸗Zimmer No. 1 des Königl. 
Stadt Gerichts an. Zahlungs, und beſitzfaͤbige Kaufs 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, 
e klaͤren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ftände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 


kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 


werden. Breslau den 21. September 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt, Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Auguſt Lonsky junior hier ſelbſt 
hat mit ſeiner Ehefrau Thereſia geborne Thamm bei 


Einſchreitung der Ehe, die ſonſt hier geltende ſtatuta⸗ 


riſche Guͤtergemeinſchaſt ansgeſchloſſen, was wir in 
Gemäßheit des §. 422. Titel 1. Thl. 2. des Allaemeis 


nen Land-Rechts hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß 


beingen. Frankenſtein den 23ſten September 1831. 


Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


a Holz verkauf. 5 
Der Verkauf der dieſes Jahr zum Hiebe kommen⸗ 

den Strauhhöler des Königl. Forſtreviers Nimkau 

im Wege des Meiſtgebots wird 

den Zten November fuͤr den Walddiſtrikt Schoͤnau 


— Aten — — — Nippern 
— sten — — — Wilxen 
— Sten — — — Pogul 


und zwar bei zulaͤßiger Witterung, an jeden der be— 
naunten Tage Vormittags um 10 Uhr an Ort und 
Stelle im Walde ſelbſt; bei unguͤnſtiger Witterung 
aber in den ſonſt gewöhnlichen Lokalen ſtatt finden. 
Die Lokal⸗Forſtbedienten vorgedachter Diſtrikte find 
beauftragt, die zum Verkauf zu ftellenden, in Looſe 
getheilten Hölzer zu jeder beliebigen Zeit den Kauflu— 
Die Kaufbedingungen werden vor 
dem Anfange der Lieitation bekannt gemacht werden. 
Nimkau den 15ten October 1831. 


Köoͤnigl. Forſt⸗Verwaltung. Künzel. 
— — —Dͤ— —— — 


Ja ad, Verpachtung. 
Von Hoher Regierung wird eingetretener Umſtaͤnde 
wegen beabſichtiget, die Benutzung der Jagd auf der 
Feldmark Raudten (Kreis Steinau) auf den Zeitraum 
bis zum Üſten September 1836 oͤffentlich meiſtbietend 
zu verpachten. Hiezu if ein Bietungs Termin auf 


ihre Gebote zum Protokoll zu 


den 31ſten d. Mts. Vormittags 10 Ubr in bem herr; 
ſchaftlichen Schloſſe zu Gurkau (dei Koͤben) angeſetzt, 
welches Jagdliebhabern hiermit bekannt gemacht wird, 
Schoͤneiche den 16ten October 1831. 
ii 5 Die Forſt Verwaltung. 
a Bekannt m ach un 
Zu Vermeidung der Aaſteckung von der Cholera 
machen wir hiermit dem teſp. handelnden Publico, 
chriſtlichen und moſalſchen Glaubens zu Breslau, ber 
kannt, daß wir uns deren directe Herkunft, mit ihren 
Waaren, von Breslau aus, zum bevorſtehenden Jaht⸗ 
markt, auf den 23ſten und 24ſten d Mts., verditten 
muͤſſen, um denſelben die Kontumazhaltung und Rei⸗ 
nigung ihrer Waaren zu erſparen. 
Zobten den 16ten October 1831. 
f Der Maag ſiſt erat. 
Bekannt mach u n 9 
Langenbielau den 14ten Oetober 1831. Von dem 
unterzeichneten Gerichts-Amte werden den 31. October 
dieſes Jahres Nachmittags um 2 Uhr in dem herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſe zu Berthelsdorf bei Reichen⸗ 
bach, mehrere Meubles und Effeeten, worunter ſich 
eine gute Stutzuhre, ein brauch barer Flügel, mehrere 
Wagen, Schlitten und Geſchirre, vorzüglich aber eine 
zum Mahlen des Getraides und Kleeſaamens geeignete 
Roßmuͤhle, befinden, gegen gleich baare Bezahlung in 
Courant, oͤffentlich verguetionirt werden. 
Graͤflich von Sand reczkyſches Gerichts Amt der 
. Langenbielaue: Majorats,Guͤter. 
Subhaſtations Anzeige 
Auf Antrag der Erben des verſtorbenen Muͤllermei— 
ſter Benediet Vogel in Grafenort, iſt ein auderwei⸗ 
ter Termin zum oͤffentlichen freiwilligen Verkauf der 
daſelbſt belegenen und ee Rthir. 17 Sgr. 8 Pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzten Mehlmuͤhle nebſt Gärten und 
Ackerſtuͤcken auf den 22fen November d. J. Bor: 
mittags 10 Uhr in der Kanzellei zu Grafenort anbe⸗ 


raumt worden, welches befißs und zahlungsfaͤhigen 


Kaufluſtigen, welche die Taxe zu jeder ſchicklichen Zeit 
in unſerer Regiſtratur einſehen koͤnnen, mit der Auf⸗ 
forderung hierdurch bekannt gemacht wird, in beſagtem 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote unter den ihnen 
zu eroͤffnenden Bedingungen abzugeben und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß dem Meiſtbietenden, ſofern nicht rechtliche 
Hinderniſſe entgegen ſtehen, der Zuſchlag der Mehl⸗ 
muͤhle nebſt Zubehoͤr ſofort ertheilt werden ſoll. 

Habelſchwerdt den Aten October 1831. 

Das Majorat-G afenorter Gerichts⸗Amt. 

Defanntmadung 

Der Pachtbrauer Friedrich Wilhelm Lorenz zu 
Bohrau, hat die an dieſem Orte ſtatntariſch durch 
Vererbung entſtehende Guͤter⸗Gemeinſchaft mit feiner 
Braut Anna Roſina Langner, laut Vertrag vom 
heutigen Tage ausgeſchloſſen, welches hiermit öffentlich 
befannt gemacht wird. : 

Oels den 26ſten September 1831. 

Das Gerichts Amt zu Bohrau⸗ 


— — 


Literariſche Anzeige 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg it erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Das Preuß. Klaſſenſteuergeſetz, 
nebſt den hinzugekommenen Ergänzungen, Declaratio⸗ 
neu, Inſtructionen je. Fur Staats- und Commu⸗ 
naldeamte, Dorfgerichte, Gerichtsſchreibet, Steuer: 
Exekutoren und fir Steuerpflichtige aller Art. 8. 


. f 15 Sgr. 
Lehrbuch des 
Kaſſen⸗ ur rechnungsiwefens. 


Für angehende Kaſſenoffleianten, uͤterverwalter ꝛc. 
jeder Art. 8. 15 Sgr. 


Lit!terariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilhelm 
Gottlieb Korn) iſt zu haben: Ä 


Hopfen und Malz, a 
nach ihrer beſten Beſchaffenheit und vortheilhafteſten 
Anwendung in der Bierbraueei. Nebſt Bemerkungen 
über die neueſte engliſche Malzbereitung, wodurch die 
deutſchen Bierarten bedeutend vervollkommnet werden 
konnen, und chemiſchen Umerſuchungen über die Ana⸗ 
lyſe und Beſtandtheile des Hopfens. Nach den be⸗ 
waͤhrteſten engliſchen, franzoͤſiſchen und deutſchen An: 
weiſungen und Grundſaͤtzen. "Fiir Bierbrauer, Land- 

wirthe, fo wie Überhaupt für jeden Hausvater. 

. 8. Preis 15 Sgr. 

Literariſche Anzeige. 

In der Buch- und Muſikhandlung von G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring, und Kraͤnzel. 
markt⸗Ecke) iſt zu haben: 5 

C. Matthaey (Baumeifter in Dresden) 

Abbildung und Beſchreibung der modernſten 

Formen für Kuͤnſtler und Handwerker, 


namentlich fur Gold⸗ und Silberarbeiter, Drechs⸗ 


ler, Tiſchler, Gurtler, Holzformer, Tavezie⸗ 
rer, Klemptner, Töpfer, Sattler, Korbmacher, 
ſo wie für Vorhangsdrapperie, Porzelanfabri⸗ 
ken, Glashütten, Eiſengießereien u. ſ. w. Er⸗ 
ſtes Heft mit zwanzig Kupfertafeln. 4. Schon 
geheftet. 23 Sgr. i 
Der Plan dieſer Hefte, die von Zeit zu Zeit fort⸗ 
geſetzt werden, iſt, die neueſten Facçons und Moden, 
wie ſie theils aus eigenen Ideen, theils aus den 
Werkſtaͤtten in London, Paris, Wien, Berlin u. ſ. w. 
her vorgehen, ſchnell zur Keuutniß derer deutſchen Lands⸗ 
leute, denen fie nützlich werden koͤnnen, zu bringen 
und um einen billigen Preis leicht zugänglich zu mar 
chen. Dieſes erſte Heft enthalt fo wohlgefaͤllige und 
jo mannichfaltige Muſter, daß alle auf dem Titel ge⸗ 


nannten Metiers bereits etwas Nachahmungswerthes 
darin fuͤr ſich finden. | 


— 05 - 


Literariſche Anzeige. 
Von dem ſo eben bei mir erſchienenen 
Plan von Breslau, 
gez. von Hanke, in Stein radirt von Jäger, 
kl. Patent⸗Folio. Auf Leinewand gezogen 
und in Futteral, N 
habe ich eine Anzahl Exemplare nach den 8 Polizei⸗ 
Bezirken der Stadt genau und ſauber coloriren und 
mit Nummern verſehen laſſen, auch ein gedrucktes 
Verzeichniß der Namen und Wohnungen der von der 
Hochloͤbl. Commiſſion zur Abwehrung der Cholera ers 
nannten Herren Bezirks⸗Vorſitzenden und Bezirks: 
Aerzte hinzugefuͤgt, wodurch dieſer ſchoͤne Plan noch 
auf eine andere Art brauchbar wird, indem er dieſe 
Einrichtung durch einen Blick ſo auſchaulich macht, 
daß Jedermann ſich in den verſchiedenen Bezirken auf das 
leichteſte wird orientiren können. Der Preis iſt 20 Sgr. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 
Lite rartſche Anzeige. 
Bei Hoffmann & Campe in Hamburg iſt jo 


eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen (in 


Breslau bei Aug. Schul & Comp., Albrechts⸗ 
Straße No. 57 in den 3 Karpfen) zu bekommen: 


Zur Beruhigung fur Jedermann bei Annaͤherung 


der Cholera. Schreiben eines Familienvaters 
in St. Petersburg an ſeinen Freund in Deutſch⸗ 
land. (Zum Beſten der Blinden⸗Anſtalt in 
Hamburg.) gr. 8. Preis 14 Sgr. 
Simon, jun., Dr. Fr. Alex., perfönliche Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln gegen die Cholera morbus, 
nebſt Angabe der nothwendigen, im Hauſe zu 
haltenden Huͤlfsmittel und Medikamente und 
Anwendung derſelben, vor Ankunft des hinzu⸗ 
gerufenen Arztes. Zu Troſt und Rath für 
Jedermann. Motto: Der Uebel aber ſchlimm⸗ 
ſtes iſt — die Furcht. gr. 8. Preis 24 Sgr. 
Unter der Unzahl ter für das nichtärztliche Publi⸗ 
kum bestimmten Schriften über die Cholera morbus, 
nimmt vorſtehende das bekannten Verfaſſers zuverlaͤſſig 
den erſten Platz ein. Sie giebt, was ſie verſpricht, 
Troſt und Rath, beruhigt die Gemuͤther und verbindet 
mit den zweckmaͤßigſten diaͤtetiſchen Vorſchriften, eine 
eben fo zweckmaͤßige kleine Haus, Apotheke und Anwei— 
fung zu derem verſtaͤndigen Gebrauche fur den Noth⸗ 


fall vor Ankunft des Arztes. 


n 

Da wir von heute ab unſer Putz, und Mode— 
Waaren-Lager, nach Wiener Art gut und ſauber gear⸗ 
beitet, Oblauer Straße No. 20. eine Stiege hoch er⸗ 
oͤfnet haben, fo bitten wir einen hohen Adel und 
geehrtes Publikum um geneigte Abnahme. Zugleich 
bemerken wir hiermit ganz ergebenſt: daß wir erbötig 
ſind, im Putzmachen Unterricht gegen angemeſſenes 
Honorar zu ertheilen. Geſchwiſter Biſchoff. 


chriſtlichen Lebenslehre hervor. 


zum Zwecke haben. 
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Hausaltar für Katholiken. 


In G. P. Aderholz Buch- und Muſit, a 


handlung in Breslau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) iſt zu haben: 5 b 

Haͤglſperger, F. S., Heiligthum für 
bhaͤusliche Selbſterbauung. Zwei Rei⸗ 


hen geiſtlicher Betrachtungen, nebſt einem klei⸗ 


nen Hausaltar zum Gebrauche denkender und 
gemuͤthsvoller Katholiken. gr. 8. auf weiß 
Druckpapier. 20 Sgr. 


Dle Schriften des Herrn Verfaſſers ſind wohl das 
beſte Zeugniß von dem Werthe dieſer neuen Arbeit, 


die, weil ſie in die Hände, eines groͤßern Publikums 
kommen ſoll, einer nähern Bezeichnung bedarf. Das 


Buch, nur fuͤr den Hausgebrauch beſtimmt, hat nicht 


nur die Richtung der Erbauung, ſondern will zum eis 
genen Nachdenken und zur Beherzigung führen. Aus 
der Zuſammenſtellung der Glaubens, Sittens, und 
Heilmittellehre tritt das lebendige Bild der wabren 
In dieſer Beziehung 
iſt obiges Andachtsbuch ein ganz neues, weil alle bes 


ſtehenden Gebet⸗ und Betrachtungsbuͤcher nur Erbauung 
Die Sprache iſt ſehr verſtaͤndlich 


und einfach, und das Buch wird bald in jeder from; 
men katholiſchen Familie heimiſch werden und Feuchte 
bimmliſchen Segens tragen. 8 


Frische Elbinger Bricken 
empfiehlt in ½8tel und 1/16 Gebinden und im 
einzeln billig 3 

S8. G. Schröter, Ohlauersttasse No, 14. 


Winter Fenn ſt et 
faſt neu, zu Blumen eingerichtet, drei Ellen Bresl. 
hoch und zwei Ellen breit im Lichten, ſind billig zu 
kaufen in No. 17. auf der Hummetei. N 


Feinſtes raffinirtes Ruͤb⸗Oel 5 | 


vorzuͤglicher Qualität offeritt ſehr billig 
„die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 


F. W. L. Vaudel's Wittwe, 


Auufernftraße Nio. 32. der Poſt ſchtaͤguͤber. 


8 N RS Geirside- Preis in Ceurant 
2 


Hoͤchſter: 
1 Kthlr. 29 Sgr. Pf. 


Sean 

Roggen 1 Fthlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte n 57 
Hafer Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. 


ie 
Aromatischen Essig 
zum Räuchern und Einreiben empfiehlt 
8. G. Schröter, Ohlauerstrasse No. 14. 


Gegen die Cholera. 
Chlorſoda mit Gebrauch⸗Zettel, Engliſches 
Cblor⸗Salz zum Räuchern der Zimmer, Chlor⸗ 
Kalk und Steinkohlen⸗Theer, empfiehlt 
Etzler, Schmiedebrucke No. 49. 


Stein kohlen - Theer, 
Chlorkalk, Engl. Chlorsalz, Chlorsoda und Pest- 
Essig empfichlt un 

as E. R. Dobermann, 
Altbüsser-Strasse No. 52 im rothen Stern. 


Tabak Anzeige. 

Aechten Varinas Canaſter in Rollen von aus⸗ 
gezeichneter Güte, empfing und empfiehlt zur geneigten 
Abnahme, ſowohl im Ganzen als Einzelnen moͤglichſt 
billig. J. G. Rahner, Biſcbofsſtraße No. 2. 

Wohnungs +» Veränderung. 

Ich wohne jetzt Kupferſchmidt⸗Straße ünd Schuh⸗ 


f beücke Ecke No. 14 im blauen Adler. 


Fr. Skobel, Medieo, Chirnra. 
Funfzig thlr. Belohnung. 
Wer uns zur ganzen oder theilweiſen Wiedererlan⸗ 
gung von in verwichener Nacht durch Einbruch aus 
unſerer Kaffe entwandten 400 Rthlr., groͤßtentheils 
neuen 1 Reichsthalerſtuͤcken, 13 Louisd'or und verſchie⸗ 
denen Bijouterie, und Sjlber⸗Waaren, als diverfe 
Buſen⸗Nadeln, Ringen, Pettſchaft-Walzen, ſilber nen 
Leuchtern und verſchiedenen anderen Silber⸗Sachen — 
verhilft. Breslau den 19. Oetober 1831. 
f Seyler & Baur, Herruſtraße No. 29. 
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Ange te m mene Fremde. 


In der goldnen Jans: Sr. o. Kotzloweki; Hr. v. 
Jede, Hr. v. Praszynskt, Lieutenants, mai aus Vell. 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. v. Malinowski, Hr. 
v. Lügorgki, beide von Krakau. — Im Rautenkronz: 
Hr. v. Dembinski, Genrrallieutenant, Hr. v. Weiſfen hoff, 
Lieutenant, beide aus Polen. — Im bleuen Hirfch: 


„Arn. Gebr. o, Miaskoweki, Hr. v. Miaskowsli, Regſerunge⸗ 


Secketair, fämmtl. aus Polen. — In zwei goldnen 
wen: Hrn, Gebrdr. v. Popit, von Krakau; Herr d. Pi⸗ 
ſarski, Privatlehrer, von Miechow. 


* 
. 


Preuß. Maaß.) Breslau den 20. October 1831. 
e Mittler: . 


— 1 Ahle. 23 Sgr. 9 Pf. — 
N — 1 Rthlr. 19 Sgr. 9 Pf. — 
1 Athlr. 4 Sgr. f. — 1 Rehlr. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Nihlr. 3 Sgr. Pf. 
— ⸗Rrhlr. 24 Sgr. 9 M. Sr 


„Niedrigſter: 
1 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
1 Rihle 16 Sgr. „ Pf. 


Athlr. 23 Sgr. = Pf. 


Dleſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) tag lich im Verlage der Wilhel ttli 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtänzern su ee Em 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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